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Der

Hiſtoriſche

Kutzbringer
Und

Buſt-Erwecker,
Zum zulaßigen Zeitvertreib bey

mußigen Stunden ſtatt an
derer unnutzen Zeit kurtzung

nutzlich zu gebrauchen,
beſtehend

Aus allerhand artigen, Luſtigen,
wunderlichen und ſeltſamen

Hiſtorien
und

Geſchichten,
Aus bewahrten Scribenten mit

fleiß geſammlet, und publiciret,
von

Frriedrich Eckarthen,
Erſter Bogen.

Gedtuckt Anno 1731.





Denen

WohlEdlen, Großacht bahren und
Wohlbenahmten Herrn,

HERRN ve Q

Vornehmen Burger, wie auch
mwæoeitberuhmten Kauf-und Handels

Herrn in Zittau,

Hn Chriſtian Gottlieb
Rothen,

VornehmewBurger, wie auch
weitberuhmten Kauf-und Handels

Herrn in Zittau,

Meinen Hochgeehrteſten Her
ren und Hochgeſchatzten

Gonnern,



Wohl-Edle, Großachtbahre und
Wohlbenahmte,

Hochgeehrteſte Herren, und Hochgeſchatzte
Gonner.

MEnn Dero ſonderbahre Humanitæt nicht be
tannt were, wurde dero Gochgeſchatzte
Yahmen dieſen geringen Werckgen vorzuſetzen
ich mich ſchwerlich erkuhnet haben. Zumahl zur zeit
denenſelben nach unbekannt. Die mich zu unter
nehmung dieſer Kuhnheit bewegende Urſache, aber
beſtehet eintzig und allein darinne, daß dieſelben
ſonderbahre Liebhaber curioſer Sachen und.
Schrifften ſind. Ob nun zwar dieſer, und nachfol
gende 5. Bogen, von ſehr ſchlechter Wichtigkeit ſind:

So werden dieſelben dennoch meine Hoffnung
nicht laſſen einen Fehl gebahren, ſondern denenſel

ben ein kleines Platzgen in deroſelben ſchonen Bi-
bliothecken anweiſen. Solten Sie bey der Durch
bletterung gleichwohl etwas antreffen, daß Jbnen
angenehm; So wurde mir es eine groſſe Freude
ſeyn. Ubrigens wunſche nicht mehr, als daß der
groſſe GOtt ſie und dero ſammtliche werth
geſchatzte Familien, bey langen Leben erhalten,
in ail Jhren Thun und Vorhaben reichlich ſegnen,
fur allen Unfall und Hertzeleid vaterlich bewahren,
und endlich Altund Lebensſatt, in ſeine tauſend
fach erfreuende Himmels-Burg einholen wolle,
Jch aber verharre

9

Mmeiner Hochgeehrteſten Gerrn
und Hochgeſchatzte Gonner

Herwigsdorff 1731 Dienſtverbundener
u, Decembr. Friedrich Eckarth



a  ,n  o  ſ, ÊÊÊ Ê ÊÚ[  do von n o—h—

Vorrede
Geerteſt-uud wehrteſter Leſer.

v

gemſelben bey dieſen kleinen Werckchen mit einet
J langen Vorrede beſchwerlich zu ſeyn, trage ichC SGlo billig Bedencken. Nur dieſes anzufuhren, ſo

ſuche ich durch publicirung dieſes Werckes, iedermann
zu Nutzen, und niemand zu Schaden. Ich meine gantz-
lich, wenn iemand diejenigen Stunden, die er von ſei—
ner Arbeit ubrig hat, anſtatt anderer vielmahl ſundli—
cher Zeitvertreibung zu Leſung luſtiger und darbey un
termengter erbaulicher Hiſtorien anwendet, daß es ſel
ben vielmehr nutzet, als ſchadet. Dergleichen wird
man nun in dieſen und nachfolgenden Bogen antreffen.

Die Bogen werden aus gewiſſen Urſachen eintzeln ge.
druckt, und die Autores ſind allejzeit richtig angefuhret.
Das Werck mag nun den Meiſter loben oder tadeln, in
der Abſicht uncterſchiedener Leſer, ſo wird nur es
eins ſeyn, weil ich vorhin weiß, daß man es nicht allen

recht machen kan, und das Zoilus viele Nachfolger ſeines
gleichen hinter ſich gelaſſen hat. Jch werde deſſen unge
achtet, ſo lange mir der liebe GOtt Leben und Geſund
heit verleihet, beflieſſen ſeyn meinen Neben.Chriſten
auf allerhand Weiſe zu dienen. Womit

Dem geehrteſtund wehrteſten Leſer

gottlicher Vorſorge treulich empfehle

Deßen
Dienenſtwilligſter

Friedrich Eckhardt.
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J.

Das von GOtt wunderlich beſcher
te Fiſch-Holtz.

GCOtt ſorgt vor uns, auch wieder unſer Dencken,
Deum nur auf ihn gebaut, was ſoll man ſich denn

krencken.
Nachcfebeide Gieſchichte hat der bekannte Dorff Mann

Johann Mehlhoſe (welcher etliche feine Schrifften nach
ſeiner Einfalli hetausgegeben, die einfaltige Chriſten
mit tErbauung und Nutzen leſen, ſeiner vaterlichen Vor
ſorge GOttes, zu inſeriten vergeſſen.

Um Pfingſten Anno 1551. in der belagerten
Stodt Magdeburg wurden Herrn D. Eraſmo
Albero (welcher das ſchone Lied: GOtt hat
das Evangelinm ec. gemacht, und ſich in der
VBelagerung zu Magdeburg aufgehalten) von
einen guten Freunde ein Eſſen Fiſche geſchen

cket, daruber er ſich hochlich erfrenet, aber auch
bekunmert, das erkein Holtz ſolche zu ſieden

gehabt geſeuffiet und geſaget: Ach mein
Gott beſchere doch auch holtz, daß dieſe

Ziſche können zu Tiſche bereitet werden.
Eheer recht ausgeredet, kommt ein e feindliche
Kugel durchs haus geflogen, uud zerſchmet—
tert darinnen einen Bolcken, das die Spah
ne davon ohne Schaden um den Doctor nie—
derfielen, dieſelben raffet er auf, traget ſie in

die
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die Kuche, und jaſſet ſeine Fiſche dabey gar
machen. Johann Vulpius, in Magdeburgs

Perrligkeit. cap. 17. p. 230.
GOttithut ſorgen,
Heut und Morgen.

Iu.

Das Keuſche ihre Ehre kluglich er
haltende Bauer-Magdlein.Jhr Madgen folget dieſer nach,

So durffet ihr nicht ſprechen Ach!

Ein junger Grafe in Welſchland, wohnete
auf einen luſtigen Schloſſe, und pflegte ſich

eoffte daherum mit Spagziren.reiten durch die
nahgelegne Dorffer zu divertiren. Es geſcha
he aber, daß er einſtens ein jung Bauer—
Ragdlein lieblicher Geſtalt und Angeſichts,
erſahe, und hefftig in Liebe gegen ihr entzun
det ward, fertigte dahero ſeinen Diener ab,
das Magdlein zu ſelnen Willen zu bereden.
Das Magdlein aber war ſo keuſchen Gemü
thes, das alle Verheiſſungen und Beredungen
ſie nicht dahin bewegen konten, des Grafen

Begehren zu erfullen, ſondern ein ſchlechtes
Nein, war ihre abſchlagige Antwort, welches
den Grafen nicht wenig verſchmahete. Als
dieſer nun hierauf eines Tages ſich wieder zu
erluſtieren, ausritte, ſahe er vor einen luſtigen

Wald
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Wecrv.ernt. auf tiner Wieſen gralende benim
tes Magdlein, welches gantz alleine war, da
gedachte er nun, ſie iolte ihn nicht entwerden,

gan ſein Pferd den Diener in Verwahrung,
und gleng zu Fuſſe auf das Maadlein loß,
wůnſchte demſelben gantz gnadig viel Gutes,

und klagte, das er von Jagen ſehr müde we
re. ſetzte ſit bey ihr nieder zu ruhen, unter
ſtund ſich auch ſi zu umfahen, ſie weigerte ſich
abe: deſſen und wiederſtund aus allen Kraf
ien dog meil ſie beſorgte, er wurdeohngeſchaft
nicet ablaſſen, ſagte ſie liſtigl. er ſolte ſich erſtdle
Etteß.ln laſſen auszlehen daß er beſſer ruhen

konſe, welches er guttwillig zulies. Sie aber
war ſoliſtig;, daß ſie lhm beyde Stiefeln nur
die Belffte herab zog, und hierauf aus allen
Krafften, ohne umfehen, nach ihren Dorffe
und Vaterlichen Hauſe zulief. Der Grafe
konte iht wegen der halb abgezogeuen Stie—
fen nicht folgen ſondern hatte noth, ſich wie
der aufzneaffen, und ſeine Diener zu ſuchen,
melchen er dieſe Geſct icht erzehlte, und dieſes

Magdaen wegen ihrer kuhnen That und ehr—
lichen keuſchen und unbeweglichen Gemüths

ſehr lobete Ja man will ſagen, er habe ſie
um lhrer Weiß zeit undTugend wegen hernach
gar geheyrathet, und zur Ehegemahlin ge
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men. Hanß Wilhelm Kirchhof in Wende
Unmutkt 3 Buch Tit 228. pas. zui. z2.

Madgen bewahr dein Ehre wohl,
Dieſelb dir niemand rauben ſoll.

IiI.
Der mit Teufeln beſoldete Soldat.

Soldaten geben ihren Sold,
Erwecket Liebe, Freud und Hold.

EinSchweitzeriſcher Capitain, welcher den
Konig Carl in Schweden gedienet, kam mit
ſeinen Soldaten nach Stockholm, legte ſich
in eine Herberge, allda zehrtend, und foderte
600. Rthir. von den Konige Reſtanten. Der
Konig ſagt: Er wolte ihn 6oo. Teufel auf
den Ropff geben. Als nun die Wirthin ihn
die Rechnung macht, daß er zoo thlr. bey ihr

verzehret, antwortet er ihr: Er wolt ihr
zoo. Teufel auf den Ropff geben. Die Wir
thin klagte. Der Konig laſt den Capitain
durch ſeinen Cantzler vornehmen. Der Capi-
tain entſchuldiget ſich alſlo: Der Konig iſt
mir öborthlr. ſchuldig, als ich ſie gefodert, hat
er mit Goo Teufel auf den Kopff gegeben, da
von habe ich der Wirthin das halbe Theil, die
zoo. Teufel geben; das iſt ja gute Konigiſche
Bezah ung. Als dem groönige dieſe hofliche
Antwott vorbracht worden, hat er befohlen

den



den Capitain die gantze Summa zu bezahlen/

und der Wirthin das ihre auch. Bergmann
im andern Theil der beſtrafften ZungenSun
de. cap.5.pag.is7.ex Zinggratf. Apophtegmat

part.z. pag.37.Fin reſolut lnventum bringt offt viel zu wegen,
Doch iſt alls an der Zeit und an Geluck gelegen.

iv.

Der ubelfuhrende Comediantiſche
Engel.

Dem rechten Teufel zum Fuhrer han,

Behute GOtt! wie thuts dem gan.
Als Anno j623. Carolus Printz von Wallis

Konigs Jacobi in England Sohn, in Spa
nien war, und um die lnfantin buhlete, ward
die Gegenwart ieiner und des gonigs inspa
nien eine Comedia geſpielet, in welcher unter

andern ein Catholiſcher und proteſtirender
elngefuhtet warden, welche beyde kranck. Als
der Proteſtirende ſtarb, kam ein gemachter
Teufel und fuhrte ihn nach der Holle. Als der
Carholiſche ſtarb, kam ein gemachter Engel,
undſ hete ihn nach dem Himmel zu, im auf
fahten aber fielen ſie berdt von oben herab,
und brach der vermeynte todte Catholiſche den

Halß, und ſein Engel ein Bein. Der Konig
dieſes ſehent ward ſehr beirubt: Der Printz

aber



Hiſtoriſcher Nutbringer 11aber von Engeband jachte: Da ſagte der Koö

nig zu ihm: Bruder mocht ihr lachen in
einen ſo betrubten Kall? der Printz autwor—
ret: Jch lache nicht über das Ungelück die—
ſer armen Menſchen ſondern eines andern
Einfalls. Der Konig ftagte, was dieſes vor
ein Fall ware? Der Printz antwortet: Jch
lache darum, dieweil ich ſehe daß
Teuſel ihre proteſtirende beſſer
verwahren ohne Galß und Bein zer—
brechen, denn die Engel ihre Catholiſche
und ſich ſelbſt haben verwahren konnen.
Sonſten betrube ich mich daß dieſe arme
Mmenſchen, um uns eine Luſt und Freude zu
machen, erner den Halß der ander ein Bein
gebrochen. Huber.in Flor. Hiſt p. yrr. ex Ma-
terano lib. 4o. p.277. deſſen gedencket auch
Scharrſchmied in Europ. Staats: und Kriegs
Saal cap. Gr. p. i. Zeiller epiſt. gaa. fol.sai.
Schne ider in Tit. Cant Loc. V. p. nog.

V.

Das beſtattigte Sprichwort: Trau
ſchan! wem.

Zwar deinen Nachſten traue,
Doch weme; wohl zuſchaue.
i675. hat der Major Roſa, welcher

zu Ridißheim nechſt Muhlhauſen gewohner,

undeine ze Rhein zur Semahlin gehabt hat,
lich
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ſich zu denen Kayſerlichen nacher Rheinfeiden
begeben, und von daraus etliche aluckliche
Partheyen auch nicht weniger Schaden denen
Guntgauer Jnnwobnern und Frantzoſen ge
than, dahero, um ihn beſſer zu atrapieren
50o0o Specie Duplonen auf ſeinen Kopff ge
ſchlagen worden, welches der Comte de Mag-
dalaine (des Roſens vormahliger beſter
Freund)tu verdienen alſo unternommen: Er
begabe ſich mehrermahls von der Veſtung
Lands-Kron nacher Baſel in das Wirths
Hanß zu den dreyen Konigen, in welchen der

Major Roſa auch pflegte einzukehren, machte
ſich dahers mit ihme alſo dertraut, daß er Ro
ſa an ſeiner alten Freundſchafft und Liebe ge
ſteiffet, alſo eingenommen ware, daß er an ih
me de Magdalaine nicht die geringſte Falſch
heit verſpuhren mochte, dieſe ſo gar ſincere
vermeynte und vorſtellte amitie wurde repe-
tirter ein und andere Monat gefloqen, bis
endlich er de Magdalaine verſprache, gelobte
und verſchriebe, ihme Major Roſa auch denen
Kahſerlichen die Veſtung Lands-Kron in Ab
weſenheit des Commendanten ohnfehlbar zu
übergeben, zu welchen Ende auch ein Tag be
ſtimmet worden, aufwelches Vertrauen, er
Aajor de Roſa ſolches alles denn damahls

bey



bey der Sachſen Eiſenachiſchen um Ciſas ge—
legnen Armee ſich befindenden Herrn General
Major von Dunnenwa d berichtete, ihme
auch zugleich den Tag und Stunde des ver
ſtaudnen Angriffs wiſſen lieſſe, welcher Herr
General Major ſich denn aui Tag und Stun
de in der Nahe Lands Kron mit einer ſtarcken
Parthey von Cavallerie einfarde und verde—
cket hielte, interim zoge bemeidter Here AMa—

jor Kola auch eine ſtarcke Parthey ans Rhein
felden an ſich ſetzte damit unter Hunningea

ubern Rhein, langte auch beſtimmter Zeit
vor dem Thore des Vorhoffs beſanten Schloſ
ſesLands Kron an, welches er abgeredeter maſ—
ſen ohubewacht und ohn verſchloſſen fande,
und ſogleich mit ſeiner Mannſchafft einruckete,
woruber die hinter ſich gelaſſene Maunſchafft

auch anmarſchirte, der Herr General Major
von Dünnenwald mit ſeiner Cavallerie auch
denBerg hinauf eilte, ſo wurde das Schuß
Gatter von dem Comte de Magdalaine dar:
nieder gelaſſen, daß niemands weder aus noch
ein kunte, woruber das Maſſacriren und Nie—
dermachen des Roſens und der Seinigen an
gangen, auf der Auswendige aber mit Mus-
qveten und Stucken alſo geſchoſſen worden,
daß ſie ſich reteriren muſſen, der err Gene—

ral
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ral Major von Dunnenward auch tummerilch
ſich retten mogen. Alſo haMazdalaine ſe nen
Lohn verdienet, und doch der Welt die Ge
dachtniß hinterlaſſen: Trau! ſchau! wem!
Frantz Ruprecht von Jchtersheim in der El
ſaſſ. Typograph part 2. p. 5o.

Das heiſt alſo recht:
Videndum ceuj ſit dendum,
Paucis e multis ſidus ineſt animus. i e.

Glaube zwar und vertraue,
Wem aber, wohl zuſchaue,
Auf daß dichs nicht geraue.

Wie dieſe Verſe anfuhret dpoloplies imdlnhan
gedes 1. Theils Hiſtor. Erqpickſtunden. paß. joo.

VI.
Der narriſche geiſtliche Diebe

Troſter.
Das ſchwartze Rappen auch die Einfalt

bey ſich hegen
Das mit Exempeln nian ohn muhe kan

belegen.

Etliche von Adel lieſſen einen beruffnen Dieb

hencken, und gebrauchten ſich zum Troſten ihres
gkarrers der nicht allein ungelehrt, ſonſten auch
V.rooeſchicklwar. Als nun der Dieb die Leiter hinauf



auf ſtiege, ſchrie dieſer Pfarrer uber lant: Hin—
auf, hinauf zu den lieben GOtt, noch ein Svrotz
lein, noch ein Sproßlein, hinauf zu den l'eben
GOtt. Welche Weorte er etliche mahl wieder
holet hat. Und da der Dieb nun gehenckt war, und
iedermann wieder zu Hauſe gehen ſolte, ſo fing er
an zu ſingen:

Nun lafſfen wir ihn hie ſchlaffen
Und gehnall heim unſer Struſſen
Schicken uns auch mit gantzen Fleiß,
Denn der Tod kömmt uns gleicher weiß.

Welches denn die Edelleute, ſo zu gegen waren
ſehr verdroß, ſonderlich weiln das Volck gewaltig
lachte: Daher einer aus ihnen herzu geritten, und
im Zorn mit ſeiner SpießGarten ihm den Kovff
wohl zerſchmieſſen, und geſagt hat: Du Eſel
meinſt du, daß wir auch dieſen Weg gehen
werden? das mag dir geſcheben, du Ben—
gel. Und hat ihn alſo klaglich geberdent ſtehen
laſſen. Exilium Melaneſol. p. a4s. Schmiedt in
Geſchichten des Luthr. Geſangb. No. 235. v. 332.
Jn meiner Edition des Exil. Mel. ſtehet es p. as84.
Ein Weſtphalinger ſolte zu Caſſel in Heſſen ge
henckt werden, welcher aber den Burger-Meiſter
bate, auch durch den Pfarrer ſo ihn zum Galgen
begleitete, anhalten ließ, daß man ihn nicht zu den
ſchwartzeni, und nunmehr verfallenen oder ab
kommenen Dieben, ſondern an den andern Gal
gen(derenſelbiger Zeit 2. da waren) hencken ſol

te. Der Pfarrer erhalt es, und da er wieder
zium Diebe kommt, ſagt er zuihm: Siehe lieber

Sohn
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Sohn nun ſtelle dein éertz zu frieden ge?

bets dir doch nach allen deinen Willen du
ſolt nicht bey den ſchwartzen Dieben ſondern
fein allein an den weiten Galgen hangen.
Welches Troſtes, ob er wohl den Pfarrern von
Hertzen gangen, ihrer viel lachen muſten. Lxilium.
Melanchi. p. aſj.

Wer ſich hüten thut vor ſtehlen,
Dem darf Galgen Croſt nicht avalen.

vn,Der heßlich bezahlte Unflather.

Unflaterey des Teufels Freude—Und eine GOtt und Meuſchen ſcheide.
Ein Soldate verliebte ſich in eine ehrliche Ma

tron, und als er derſelben nicht beykommen konte,
ergab ſich der loſe Menſch den Satan, derſelbe ſole

te ihn darzu behulfflich ievn. Der Satan brach
te ſie ihn bey der Nacht fur, als wenn ſie willig
kame, und ſich zu ihm ins Bette legte, alda ſeines
Willens pflegte, letzlich unvermerckter Sachen
fuhrte ihn der Satan auf die SchinderGruben
hinaus, und legt ihn da in eine ſchendliche Lacken
oder Pfutzen, als er nun erwachte truh Morgens,
lag er bey einen garſtigen Eſels Aaß, und kuſte dem
ſelben, ich weiß nicht wohin. Mattnh. Hammer
Hiſt. Roſet.cap. 32. patz. bſ.



Des

Ritoriſchen
Kutzbringers,

und

Suſterweckers
andererBogen,
Gedruckt, Anno 1732.

Und zu finden in Herwigsdorff bey dem

Autore.

Jnnhalt.
VIlI. Das Johannis Feuer.
J3. Die vor Teufel falſchlich gehaltene.

Vorrede.
Daß dieſer Bogen etwas langſam nach dem er—

ſten im Druck erſcheinet, iſt die Urſache, weil ich
ſonſt mit verſchiedenen Sachen, ſonderlich den Hi
ſtoriſchen Tage-Buche bin beſchafftigt geweſen;
Nunmehro aber ſollen dieſe Bogen nach und nach
einander eher folgen, und dem keſer allerhand luſti—
ge, auch Lehrereiche zeſchichte vor die lugen bringen,
wwelche aus theils raren Scriptis geſamlet, und unter
gewiſſe Titul gebracht worden. Lebe und urtheile
wohl, So wunſchet und hoffet der

Autor,
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Viſl. Von dem Johannis-Feuer.
Von den ſo genannten Johannis-Feuer, wiſ—

ſen bey uns auch die Kinder, weil ſie deſſen den
Abend vor Johanne, bey offnen Augen uber—
flußig gewahr werden. Das aber dabey nichts
aberglaubiſches vorgehen ſolte, ſonderlich wenn
die alten Weiber und Magde mit den Bran
den um das Kraut lauffen, als wenn ſie irrig
waren; daß wird mich niemand bereden. Al
hier will ich nur was von den Urſprunge dieſes

Feuers melden, und dein Leſer das Urtheil
heimſtellen.

M. Michael Chriſtian Tieroff in Evan
geliſchen Himmels: Saal und Hollen—
Dvoaal pag. s38. ſchteibet: Vor Zeiten ha
ben an etlichen Orten, aus einer alten Ge—

wohnheit die Knaben am 8t. Johannes
Feſte allerhand Todten-Knochen und Bei
ne zuſammen getragen, ſie mit Fruer an

gezundet, und einen ſtarcken Rauch dar-
durch gemachet, und wie Hoſpinianus er—
zehlet, mag diß de Utſach geweſen ſeyn:
Weil ſich nun dieſe Zeit, und wegen der
ſonſt ſo groſſen Hitze, die gifftigen Dra—
chen an denen Orten wo ſie warhafftig in
der Lufft zuſammen gehalten, mit einander
begattet, und den Saamen durch die Lufft
in die Brunnen fallen laſſen, daher denn

die
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die Waſſer vergifftet wordett, und die
Menſchen, wenn ſie davon getruncken, ent—

weder in ſchwere Kranckheiten gefallen,
oder auch wohl gar des Todes ſterben muſ
ſen; So hatten die Medici und Artzte der—
ſelbigen Derter verordnet, daß man bey
ſolcher Zeit um die Brunnen fleißig Feu—
er halten, und mit Anzundung der Beine
und Knochen, und andere ſtinckigte Din—
ge, durch den aufſteigenden Rauch die
Drachen wegtreiben ſolle, welches auch
geſchehen, und hernach in itzt gedachte Ge
wohnheit dermaſſen gebracht worden: daß
daher an dieſen Johannis Tage, bey ihrer
Viele bis auf dieſe Stunde, das Johan
nis Feuer zu brennen pfleget. Eben ſo
ſchreibet D. Lange in der Sterbe-Kunſt.
pag. Gzz. Hetr Chriſtian Frantz Paulini
in philoſoph. Cuſt-Stunden. Hat eben
dieſen Titul, welches der zu. iſt. Vom Jo
hannis-Feuer, von pag. 224. biß 2z1. wo
ſelbſt der Autor mit vielen Zeugniſſen und
Exempeln erweiſet, daß dieſes Johannis—
Feuer aus den Hehdenthum zu uns ge
ſchleppek ſey, und noch uberal erhalten
werde, und alſo urſprunglich zu den Heyd
niſchen Aberglaubiſchen Gewohnheiten zu

B2e2 zie
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ziehen, ſonderlich wegen des Narriſchen
Wahus, da ſie ubechin ſpringen oder
durchlauffen, mehnende, nun waren ſie
das gantze Jahr don allerley Kranckheiten
frey, nichts gemeldet von ihren Geſchren,
üppichen Tantzen und Schwelgereyen.
Ferner ſchreibt er alda: Dis iſt ſonderlich
bey den Thuringern und andern deutſchen

VNationen ein von dem Bauern Volckge
machtes Feuer, darein ſie allerhand durre
Holtzer, Reben, gepichte Stucke Faſſer,
und dergleichen, am St. Johannes Abend,

mit groſſen Geſchreh, Tantzen und Frolo—
cken warffen, auch wohl Spielleute dabey
halten, und alſo ihre uppiche Luſt treiben.
pag. 225. fuhrt er MuhlPforts reine an,
aus deſſen deutſchen Gedichten. pag. 92.
alſo lautent:Was thut nicht Schleſien in der Johan

nis-Nacht,
Da wo der Brrge Hoh die Wolcken uberſtei

get,Und ſich die Schneekop als der Sonnen Nach
bar zeiget,

Es wird aus Laub und Holtz ein Freuden
Feur gemacht.

So daß wenn ſchon der Thau die durren Fel
der kuhlet,

Durch aller Schatten Flor die lichte Flamme

ſila
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53
pag. 231. Meldet Herr Paullini. daß M.

Zaumer in einer Diſputation von dieſer Mate-

rie Anno 1702. zu Jena gehalten, viel hub
ſche Sachen zuſammen getragen.

Aberglauben, Heydniſch Weſen,
Solt bey Chriſten nicht genefen.

JIL. Die vor Teufel faiſchlich ge—

haltent.
Nichts als offen kommt vom Teuffrl,
Das glaubt ein Weiſer, ohne Zweiffel.

Es geſchiehet nicht felten, daß wenn emfalti
ge Leute ſonderlich Weiber, Nachiszeit was
ungewohnlichs ſehen oder horen, daß ſie die
Furcht dahin treibet, zudencken und zu ſagen:
Es hat mich geoffet, der Teufel oder ein Ge—
ſpenſt hat mich geſcheuchet. Daß aber nicht
alles eingebildetes offen, ſo gleich vom Teuffel
herruhre, ſondern daß aus nachtlcher Furtht

ſich eingebildete Geſpenſt in der Wahrheit,
was pures naturliches ſey, welches ihnen doch
viele ſeichteChriſten durchaus nicht wollen aus
reden laſſen; Das bezeugen auch unter an—
dern viele wahrhaftige Beyſpiele aus der Hi
ſtorie, wovon wir nur etliche merckwurdige
hier beybringen wollen.

Ghriſtian Meltzer in der Schneebergi—
ſchen Chiduic. part. lib.a. Tit. 36. pug.
icg. erzehlet folgende artige Hiſtorien:

Anno r7tz. d. o. Jan. erzehlte mir Chri
ſtoph Schreiber ein alter Schneeberger und

S
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dermahliger Stadtrichter zu St Anna—
berg, daß ſein Groß Vater Harß Schrel
ber, in denen Kriegs-Zeiten ſich als ein
Kohler angezogen, und unter ſolcherVer
kleidung und Schwartze in Schneeberg
recognoſciren gangen, und in das Coi—
thiſche Hauß von der Kirchen herunter ſich
verfuget; Aber da er am beſten etwas er
kundigen wollen, habe der Thürmer die
Ankunfft einer Feindlichen Parthie gemel
det, und beyh ihm verurſacht, daß er in
Schrecken ſich in ſolchen Hhauſe verſtecket,

und aufden aller oberſten Boden, dahin
ein Farthlein gelegen, ſich retiriret. Da
er aber unter den Schrecken vergeſſen ſol—
ches angelegte Farthlein nach ſich hinauf
zu ziehen, und darauf ein paarSoidaten,
die alles durchſuchet, auch auf ſolchen

Farthlein hinauf geſtiegen, habe er in con-
tinenti ſich reſolviret, daß er ihnen entge
gen gelauffen, uber das Ferthlein hinun
ter geſprungen, und ſie zugleich ubern
hauffen geworffen, da er denn auch gluck—
lich durch und zum Hauſe hinaus gekom
men, worzu zugleich nicht wenig geho!ffen,
daß da er ein ſolches Geportzel unter ihnen
angerichtet, ein Soldat zum andern ge
fagt: Je du! das war der Teuffel.

Anno
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Annois72. Jm Jenner begab ſichs zu

Coppenhagen in Dennemarck, daß des A—

bends bis um Mitternacht auf der Gaſſen
eine Geſtalt geſehen wurde. die man in
Daniſcher Sprache Lichtekone nenncte,
weil ſie in der Oand eine kleite Laterne mit
einem Lichte truge, ſonſt aber wie eine
ſchwartz gekleidete Weibs Perſon von kur—

tzer Statur anzuſehen war. Dieſe gierg in
den Gaſſen hin und her, und fuqie denen
ſo ſie antraf, viel Schabernackers au, wo
ruber manche in groſſes Schiecken und
todtliche Kranckheiten geriethen, weil ſie
nicht anders meineten es ware dieſes Weib
ein wahrhafftiges Geſpenſte und boſer
Geiſt. Unter andern trug ſichs zu daß ein
ehrlicher Burger, Abends zwiſchen 8. und
9. Uhren aus den WeinKeller, wo er ge—
truncken, nach Hauſe gehet, als er nun
in die Compagnie Straſſen komt, begegne—

te ihm dieſes Weib mit ihrer Laterne, na—
het ſich hinzu, und greiffet ihm nach dem,
Unterbauch, als eine freche und leichtſerti—
ge Dirne. Der Mann erzürnet ſich hierü—
ber, ſtoſſet ſie von ſich und ſaget: Du un—
verſchamte ure gehe deiner Wege  du
findeſt denjenigen nicht an mir den du ſu
cheſt! Das Weib aber folget ihn hinten

B4 nach.
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nach, bis zu Ausgange gedachter Straſſe,
woſelbſt ſie geſchwind fur ihn hin gelauf—
fen und verſchwunden. Als der Burger

hauſe kommet, erzehletlauf ſeinen Weibe, und weil er nicht an
ders gemeinet, als ob ihn ein Geſpenſt er
ſchienen, fallet er daruüber in ein heftiges

Fieber, kan weder ruhen noch ſchlaffen, bis
er nach etlichen Tagen gar ſeine Vernunfft
und Sinnen verlieret, doch iſt er entlich
durch GOttes Hulffe und die Geſchicklich
keit eines verſtandigen Medici wiederum
zu rechte gebracht worden. Als nun der—
gleichen Begebenheiten unterſchiedlich fur—
glengen, fieng man an zu zweifelu, ob auch
dieſes Welb ein rechtes Geſpenſt ſeyn moch

te, wie es denn auch nicht war, ſondern ei
ne leichtfertige Perſon, welche ſich'alſo der
larffet und angekleidet. Weil auch die La
terne alſo zugerichtet, daß man durch ein
furgeſchobnes Blech das Licht augenblick—
lich verbergen konte, bildete ſich mancher
ein, das Geſpenſte ware unſichtbar wor
den oder verſchwunden. Als nun der Be—
trug alſo offenbar, iſt der vermeinte Geiſt
nicht mehr geſehen worden, ſondern auſſen
blieben, man durffte ihm ſonſt ubel em
pfangen haben. Bald darauf wurde ein

Sol—
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Soldat Diebſtahls wegen gehencket, von

demſelbigen ſagte man insgemein, er ſey
derjenige, der ſich geluſten laſſen, die Leu—
the bey der Nacht alſo zu bethoren. Ernſt
inder Coafect Taffel. part. i. Tit. 48.
pag. 274. ſeqv. ex Thoma Bertholini A-
cta Medic.& philoſ. p i cap Se.p iss ſequ.

Da Graf Traudorff Anno 1647 mit
ſeinen Regiment als ein damah iger Obri
ſter zu Magdeburg lag, ſtieg einer von ſei—
nen Muſqvetieren des Nachts cinen Bur—
ger nicht weit vom Bruck: Thore, auf ei—
ner Leiter, oben auf der Feuer-Mauer hl
nein, den bewuſten Speck zu ſtehlen, weil
aber die inwendigen Holtzer oder Fleiſch—
Baume, dran der Speck hieng vor ſchwe
ren Vorrath ohne das ziemlich belaſtet, ſo

daß ſie ſeine Perſon noch darzu drauf ſte—
hende nicht zu halten vermochten ſondern

bald entzwey brachen, mit ſamt ihren
fremden Gaſt herunter in die Küche fielen,
und ein ſolch Gepolter anrichteten, daß der
Wirth druber erwachte, und ein Licht an—
ſchlug, zu ſehen was geſchehen ſey. Aber
dieſer Speck-Vilitirer erdachte geſchwinde
ein Mittel, und kehrte ungeſaumet ſeinen
Rock um, und ſo viel er in der Eil vermach—
te, machte er denſelben wie auch den gan—

B5 tzen
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tzen Leib mit dem Roſte aus denScorſtei
ne gantz ſchwactz, nimt ein paar Speck—
Seiten in behde Hande; gehet damit den
mit einem Lichte iommenden Wirthe ent—

gegen, ſagende: Gutten Morgen Va—
ter der Teufel laſt dir einen guten Mor
gen ſagen und uberſchucket dir alhier
ein paar gute Speck-Seiten. Uber wel-
cher unerfand:en Begruſſung, und noch un—

gewohnlicher Geſtalt denn derWirth gautz
erſtarret, dieweil er nicht anders gemeinet
als wolte der Teufel ein Spiel mit ihm ha

ben, faſſet doch gleichwohl noch einen
Muth, gehet bald zu ſeiner Hauß-Thur,
eroffnet dieſelbe, und ſpricht hinwiederum
zu den gemeinten Speck-Teuffel alſo:
Gehe immer hin, und gleich gar am Gal—
gen mit deinem Specke/ ich habe ſelber
Specks genung. Bey welcher Gelegen—
heit nun und guten Teoſte er ſich nicht lan

ge geſauumet, ſondern ſich ſehr willig mit
den Speck Seiten davon gemacht. Der
Wicrth gehet wieder zu Bette, in Meinung

ſeinen vom Teufel ausgeſtandnen Schre—
cken nieder auszuruhen. Als er aber
Morgens aufſtehet, im ſeine Kuche gehet

und alles über einen Hauffen geworffen
findet, da vermerckt er allererſt unrecht,

und
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und wuſten es die Leute durch des Speck—
Kerls eigne Ausſage allbereits beſſer, als

der Wirth, der ſich dergeſtalt betrogen ge—
funden. Chriſtoph Neubarih in Calend.
1669. Wie auch daraus Herrmann in
guten und boſen Scholtzen. part. 2. P. 234.
Sempiterno in Kurtzweil. Polyhiſtor. 3.
Theil. Hiſt. 3. p. i7po. Rothmann. p. 49.

Es hat ſich an einen benahmten Ort be—
geben, daß ein Bohmiſcher Heger ein
Sluck Wild geſchoſſen, um ſolches heim—

lich zu verkauffen. Ein Mieeißniſch
Ober Etrtzgeburger, ſo gegen uber in einen
offenen Flecken wohnete, wurde mit ihn

des Kauffs eins, faſſete das Wild bey
Nacht, mit den 2. fordern Beinen uber
den Rucken und Achſel, alſo daß der Kopf
mit den aufgerichteten Ohren uüber ſeinen
Kopff obenzu ſtehen kam, und breitet hin—
ten ein groß weiſſes Tuch uber das Wild,
gieng damit über die Grantze, und durch
das Stadtrein durch. Der Nacht Wach—
ter begegnete ihn, und eniſetzte ſich eben—

theuerlich, ſchlug das Creut vor ſich. und
ſagte: GOtt mit uns! GOtt mit uns!
lief eilends davon. Undalſo brachte die—

ſer Wild-Jubelirer ſeinen Raub davon in

Si—
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l

Sicherheit. Lehmann in Hiſtor. Schau
platz des Meißniſchen Ober-Ertz Gebur—

n ges. part. 10. cap. 22. pag. 6O07.

n Anno 1668. trug ſich zu Rom folgendeſonderbahre Begebenheit zu: Eine gewiſ—

ſe Perſon, ſo ein garſtiger Geſelle, der
mehr einen Aſſen als Menſchen ahnlich,
ſonſten aber ſich in Chriſtallen-und Glaß
Arbeit beym Feuer zu üben pflegte, hatte
eine Flaſche mit ſtarcken Aquavit, und ſol—
che oben bey der Schrauben oder Schnau
tzen zu beſſern, bey welcher Arbeit aber die
ſer Künſtler Feuer in den Aqvavit brachte,

und dadurch nicht allein das Geſichte ver—
brante, ſondern auch ſich die Kleider am
Leibe anzundete, deßhalben er trabents
durch die Stadt gelauffen, um ſich in einen
Waſſer-Halter zu werffen. Hitt hat nun

ut

das Volck nicht anders gemeinet, a s daß
es einen Teufel ſehe, und darumb ieder—

liche aber, als der Ruf davon durch die
Stadt Rom gedrungen, meineten es wa—
re des don Mario Seele, welchen aber an-
dee und zwar mit Recht widerſprochen, daß
dieſes ja unmoglich ſey, weil ihm doch die
Teuffenaus derVolle zu gehen nicht geſtat
ten wurden. M. Johann Prætor. Zodiac.

Mer-
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Mercur. 16cg. bl. io8. ex eo Ernſt in der
neu eroffneten Schatz- Kammer. part. 4.
cent. 2. Tit. 16. pag 228. 229.

Ein einfeltiger Bauer, welcher die Tage
ſeines Lebens beinen Haaſen geſehen, klag—
te ſeinen Pfarrer, wie alle Abend ein Ge—
ſpenſt in ſeinen Kohl-Garten kame, wel
ches er auf keinerley weiſe ſcheuchen und
verjagenkonte, bate demnach, ihm einen
guten Rath zu ertheilen, damit er ſolchen
Ubel abkommen mochte. DerPfarrer ge—
dachte nicht, daß ſolches Geſpenſt ein Haa
ſe ſeh, ſondern meinte, daß es vom Teuffel
herruhre, ſagte dannenhero zum Bauer:
Wenn es wieder kame, ſolte er uberlaut
ſchreyen: JEſus Nazarenus Rex Judæo-
rum. Als nun der Bauer folgenden A
bend das Geſpenſt wieder wahrgenom—
men, welches denn nichts anders als ein
Haaſe war, ſo ſein Kraut beſuchte, ſetzte er
ſich auf die Knye, hub die Hande gen Him
mel, und ſchrye mit vollem Oalſe: O Haa
ſe wo reckeſt du deine Ohren! Hiermit lief
vor dieſes mahl das Geſpenſte hinweg.
Rothmann in Luſt. Hiſtorien Schr. cent.
2. Piſt. 71. pag. 239.

Jn



zo hyhiſtoriſcher Nutzbringer.

Jn einer bekanten Kayſerlichen fteyen
Reichs Stadt, ließ eine leichtfertige Magd
bey Nichtlicher Weiſe etliche Soldaten in
ihres Herrn (eines vornehmen Doctors)
Behauſung heimlich ein, und zeigte ſelbige
in weiſſen Hemdern den aufgeweckten Herrn

und Frauen. Dieſe meinten nicht anders
als es waren grauliche Geſpenſter, hatten

alſo das Hertze nicht, hervorzugehen, und
den Geſpenſtern recht ins Geſicht zu ſehen,
ſondern ſie muſten ſich etliche Nachte nach

einander in ihrer Schlaf-Kammer ent—
ha'ten, und weidlich ſchwitzen, fuür lauter

Oracula annehmende, was ihnen dieſe Si—
bylle vor Nachricht von denen Geſpenſtera
ertheilte. Da unterdeſſen die betriegliche
Magd mit den Geſpenſtern buhlete, in der

Stuben tantzte, und die Kiſten und Kel—
ler im Hauſe mit viſititen half. Endlich
betrog ſie ihten Herrn und Ftau mit der
Wahrheit „ſagte: es ware lauter Betrug,
und muſten nur Diebe ſeyn, wie es denn
auch waren, mit denen ſie ſich hefftig her—

umgetummeit, und hatte einer ſie gar
ums Leben bringen, zwene ander ſolches
verwehren wollen, daruber ſie an einander
gerathen, und ſich ſammerlich ſelbſt zerfetzt
und verwundet hatten. Geſtalt nun die

Arg



Vilterriſtt tciotiuger 34Aergliſtige Magd dieſe Wercke der Finfter—
niß und erlogne Mahrlein deſto ſcheinbarer
zu machen, hat ſie hin und wieder auf den

Pflaſter etliche tropffen Ochſen Blut ver—
goſſen, darzu Menſchen-aare geſtreuet
harte, als waren ſie ans den Kopffe geriſ—
ſen. Jedoch, als das Kind mit der Zeit die
Wahrheit ans Licht geboren, und man etli—
che geſtohlne Sachen unter der Magd Ge—
rathe gefunden ,iſt ſie eingezogen, und weil
ihr frommer Herr ſelbſt vor fie gebethen,
daß man ſie nicht am Leben ſtraffte, iſt ſie
mit einen Staup-Schilling begnadet wor—
den. Happel in relat Curioſ.a. Cheil. p.775.

Bemeldter Happelius p. 774. erzehlet auch,
daß ſich in Nieder-Lande ihrer Dreye verlar—
vet, einer in des Teufels, der ander in des To
des., und der dritte in eines Engels Geſialt,
und hiermit einen Anſchlag auf einen reichen,
doch dabey kargen Filtz gemacht, ihm ein gut
Stuck Geld abzuſchreckten. Der Teufel geht
des Nachts zu erſt in ſem Hauß, und vor ſein
Bette, jagt ihm ein Schrecken nach dem an
dern ein, fordert auch endlich den Todt herzu,

dieſer ſtellet ſich als wolte er ihn ſchlagen, aber
gleich darauf erſcheinet, der Engel, tritt ins
Mittel, wehret ab, und ſpricht: Dein Gebet
iſt vorr GOTT kommen, und ihm angenehm:
dafern du nur dem Golde, welches du zu grof
ſen Schaden deiner Seelen beſitzeſt, wirſt

ab



32 Hiſtoriſcher Nutzbringer.
abzagen. Unter deſſen fangt der vom Ensel
abgetriebne Teufel ſo laut an zu heulen, daß

mans auch auſſer dem Hauſe gehoret, worauf
die Leute aus der Nachbarſchafft zulieffen, die
armen Teuſel ergriffen, welche denn ſo wie
ſie ergriffen waren in den damahligen Habit
am Galgen geknupfft wurden. Da denn
nnter Jedermann die Schertz-Rede gegangen:
Es ſey der Tod Teufel und Engel auf—
gehenckt worden.Hermann JLiguaridus ein vornehmer Mann,
zuBern in der Schweitz erzehlet: ZuHeydel
berg lag ein wunderlicher und ſpottiſcher
Mann an den Podagra oder Zipperlein, und
wuſte einen ieden der ihn beſuchte, mit einer
Stachel-Rede abzufertigen. Als ihme nun
einer ſeiner Zech-Bruder, welchen er abſonder
lich zu vexiren pflegte, wieder einen Poſſen
thun wolte, ſtellte er ſich zu Nachts mit einer
ſchwartzen Larven zu ſeinen Bette, und ob er
zwar ſehr ſchrye, wolte es doch nichts helffen,
ſondern er faſte ihn auf den Rucken, und trug
ihn die Steigen hinab, daß der Krancke zu be
ten beginnet, und vermeynet es werde ihm ſein
Soldaten Wunſch wahr. Als er ihn nun in
den Stall gebracht, ſetzet er ihn nieder, und
laufft davon. Hierdurch wurde der Krancke,
vermittelſt des Schreckens ſeines Zipperleins
loß und ledig, und erzehlte, daß ihm ein Ge—
ſpenſt dahingebracht, welches verſchwunden,
da er den Nahmen JEſu genannt. Goulart
aux Hiſt. admirab. Tom. 2. hol. ziz.
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Fiſtoriſchen

Kutzbringers,
Und

Suſt-Erweckers
dritter und vierdter Bogen

zu findan in Herwigsdorff beym Autore
Anno 1733.

Jnnhalt.
R. Die frechen Himmels. Verachter.
Xxi. Das delicate Leckerbißlein, und der nied

liche Tranck.
xli. Die lacherlichen Predigten.

R. Diefrechen Himels-Verachter.
Ch! Ach wie wenig ſind anitzo derer,
die recht bertzlich mit dem frommen

Konig David ſagen: Wie der
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Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer ſo
ſchreyet meine Setele GOtt zu dir. Mei
ne Seele durſtet nach GOtt nach dem le
bendigen GOtt wenn werde ich dahin
kommen daß ich GOttes Angeſicht ſchaue.
Pſal. a2 v.2.3. Oder mit der Monica des
beiligen KirchenLehrers Auguſtini Mut
ter als ſie ihren Sohn einmahl von der
Herrlichkeit des ewigen Lebens predigen
horte: Ey was mache ich doch langer
allhier in dieſer boſen Welt? Ach lugel
her! Ach Flugel her! Laſſet uns von
hier hinweg fliehen in den Himmel. O
der mit der Chriſtlichen Kirchen: Jm
Himmel iſt gut wohnen, hinauf ſteht
mein Begier, da wird GOtt ewig loh
ven dem, der ihm dient allhier.

Hingegen finden ſich leyder ſehr viel ſolche

Garo Chriſten, epicuriſche WeltKinder
und ErdenWurme (wie ſie der feine Am
ſterdamiſche Evangeliſche Prediger Blumi-
us in der TugendSchule der Ratur pag.
322. nennet.) ſichere wuſte wilde Leute
epicuriſche MaſtSaue und volle Rangen
ins TeufelsKottelHofe (wie ſie der Lau
baniſche Prediger Suevus, de prædeſtinat.

conrc
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conc.2. titulirt) die ſich nichts um den Him
mel bekummern und nur ihr Geſpotte da
mit treiben wie der Hocherleuchtete Mann
GOttes Lutherus ſchon zu ſeiner Zeit gekla

get und geſprochen in der Predigt von der
ſeeligen Hoffnung gedruckt zu Erffurt Ao
1565. Es ſind ſehr wenig Leute, die
auf die ſeelige Hoffnung des ewigen Le
bens warten, und dieſes dagegen ver—
achten; des Himmliſchen Erbes wird
leyder all zu offt und viel vergeſſen, aber
des zeitlichen Lebens wird allzu viel ge
dacht: Dieſes Leben hat man immer
im Geſichte, man denckt daran, ſor
get dafur, und freuet ſich darob, aber
dem ewiaen Leben kehret man den Ru
cken. Wer dencket einmahl recht dar
an, wie er doch das ewige Leben erlan
gen konne.

Dieſes ſollen einige Erempel beleuchten.

Ebrengemeldter HerrLutherus in Tiſch
Reden zu Eißleben bey Urban Gaubiſch
1566. gedruckt fol. zi. b. gedencket eines
recht epicuriſchen und Weltliebenden Edel
manns C. von Seckendorff daß derſelbe
einsmahls uber der Tafel ungeſcheuet geſagt:

C 2 Wenn
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ſerm HErrn GOttgerne ſeinen
laſſen. Worauf denn Lutherus diß Sen-
timent gegeben: Das iſt eine rechte Sau
geweſen, und in dem gehoren nichts an
ders denn Trebern. Blum am angezo

knt
J 36 Hiſtoriſcher Nutzbringer.
J Wenn ihn OOtt ſeinen Reichthum und

Wolluſt laſſen wolte, daß er tauſend
Jahr leben, und allen ſeinen Willen
treiben mochte, ſo wolte er darnach un

genen Ortp. 323. Strigenitius in poltill.
part. 3. fol. 564. Jager in der Vorrede
uber Netſchutzes Reiſe Beſchreibung.
Schneider in Titio Cont. loe. XI. p. 2oG.
Poſſelt in Geriſch Leichp. fol. 66. Äus

l

M Spangenbergs Adel-Spiegel.
D. Laurentius Paſche der anfanglich

in der Marck ein Pfarrer geweſen hernach
ein Juriſt und ein Soldat worden aber auf

u demsStraſſen. Raub ergriffen und gefang
f

lich auf das Schloß Gibichenſtein bey Halle

f

J

gehracht worden da er ihm ſelbſt mit einem
Meſſer die Gurgel abgeſchnitten und in
Verztweifelung ſein Leben erbarmlich mit

h
dieſen Worten beſchloſſen: Ach wie plagt

u mich der Stein, ich meine aber den Gi
bichenſtein. So geſchehen im Jar1574.

Dieſer
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Dieſer gottloſeMenſchhat unter andern un
chriſtlichen ſpottiſchen Reden derer er ge
wohnet geweſen ſich auch dieſer Worte ver

nehmen laſſen: Er begehrte nicht im
Himmelzu ſeyn, weil viel Betler drin
nen waren, die viel Lauſe hatten: und
darinnen viel kleine Kinder waren, die
ſich offt unrein machten, und groſſen
Geſtanck anrichteten: Gondern er wol
te viel lieber in der Holle ſeyn, da das
Feuer alles purgirte und reinigte, und
da er konte für den Lauſen und den Ge
ſtanck der kleinen Kinder frey und ſicher
ſeyn. Beramann aus M. Marci Seul.
teti præſid. Evangel. p. agt. Siehe auch
was Titius in loc. Hiſt. p. zio. aus D. Sac-
cipoſtill.part. J. meldet. Als dieſer Pa

ſche zu Kiritz ſeines Amts entſetzet ward

wurde er abtrinnig von der heiligen GOttes
Lebre ergrief ein anders und wurde ein
Advoeat, kam nach Magdeburg und leg
te ſich daſelbſt fur den Thum am Neuen
Marckte auf die Erden mit ausgeſtreckten
Armen und reſignirte GOtt dem HEr
ren die Theologie und ſeinen Dienſt mit
ſehr ſchrecklichen Worten und ſagte zu

C3 GOtt
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GOtt: Schicke dich auf einen andern

Diener, ſo will ich mich auf einen an
dern Herrn ſchicken. D.iner wolle fort
bin nicht mehr GOtt mit predigen ſondern
dem Teufel mit allerley Sunden dienen. Er
zog auf in einem grunen Kleide wie ein Dieb
Hencker hielte ſich zu denen Straſſenrau
bern verdungte ſeinen Sobn zu einem wi
drigen Schnaphabne in dieLehre haben aber
das Handterck nicht lange getrieben. End
lich ward er (wie obgedacht) ſein ſelbſt Hen
cker. Da ihm wiederfahren was er ofſt
ausg Spott geſagt: Da ihn die Pfaffen
nicht auf den KirchHof begraben wol
ten, muüſte man ihn auf das Schindleich
begraben. Meliſſantes in Beſchreibung
Teutſcher Bera Schloſſer. p. 294. ex
J Sacei Poſtill. Domin. Reminiſcere.
Werner in der Wiagdeburgiſch. Chronic. p.
168. meldet er babe ſich Ao. 1572. den 10.

Januar. erſtochen. Davon ſey der Verſ
gemacht mit ſeiner Jabrzahl.PaiCha eeMens CaptVs CVLttl Cor Verberit ICtV.

Anch titü Erempel-Buch Ao. 638. eriehlets auch von

dent beſcha. Ernſt in hiſtor. Schaupl. bart. 1, cap. 9.
pag. aa9. Aber auch Meliſſantes im gelehrt. Hiſtorico. p.
29. ex Sacco. Obengefůhrter Bergmann beſchreibets in

der beſtrafften ZungenGSunde part. i. patz. jſ.

Obri
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Obriſter N. da in ſeiner Gegenwart vom
Himmel und deſſen ſeeligen Zuſtande von
Chriſtlichen Leuten geredet wurde ſagte er:
Er begehrte nicht in den Himmel, ſinte
mal darinnen viel kleine Kinder ſeyn
wurden, undauf die Bancke hofieren,
daß ſich ein ehrlicher Cavallier nicht wür
de konnen niederſetzen. Grundmanns
Geſchicht-Schule. p.439.

Ein ander Obriſter und einer Furſili
chen Feſtung Gebietiger ſagte zu einer ho
ben StandesPerſon die an GOtt und an
den Himmel zu gedencken ſich taglich ange
legen ſeyn lien: Ein Cavallier minſte
nicht imer an den Himel gedencken, es wa
ren Narren. Poſſen. Grundmann eit.].

Obriſter N. da ihm ſein liebſter Diener
ſtarb den er ſehr betauerte fagte unter an
dern Kiage-Worten zu dem Tedten: Lieb
ſter Freund, biſt du im Himmel, ſo
will ich zu dir, biſt du aber in der Holle,
ſo will ich auch bey dir ſeyn, und gerne
mit dir ewig leiden. Er ſchalt aus Un
geduld (weil er Romiſch Catholiſch) die
Jungfrau Maria fur eine Hure daß ſie
ibren Sobn nicht gebeten ſeinem Hertzens
Freunde das Leben zu friſten. Eben dieſer

C4 fragte
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fragte einsmabls etliche ob ſie glaubten
daß Chriſtus als GOttes Sohn ſich die
Juden hatte ſo bel handeln und todten laſ
ſen? Als ſie nun ja ſagten antwortet er:
Er vermochte es nicht zu glauben daß Chri
ſtus ſo ein N. geweſen und es gelitten hatte.
Grundmanni.

George GStr. ein Reuter unter dem N.

Regiment wurde Ao.iöa49. wegen nusge
goſſener greulicher Laſterung in ſeinem
Qpvartier geſtrafft und ermabnet in die Kir
che zu gehen GOttes Wort zu horen und
ſein gottloſes liederliches Leben zu beſſern
hierauſ gab er dieſe Antwort: Es ware
ihm ſo wohl bey dem Teufel in der Holle,

als im Himmel. Denn im Himmel
muſte er bleiben, und immerſtille ſitzen,
in der Holle dorffe er noch herumgehen.
BGrundmann in loc. eit. Und ich meyne
ja du gottloſes Maul es wird in der Holle
nicht viel vom Stilleſitzen und Ruhe zu ſpu
ren ſeyn du wirſt Unrube genug haben.

Es iſt eine Landkundige Hiſtorie von ei
nem der ſeinen Sitz an der Saale gebabt ei

ne wuſte Kriegs-Gurgel dem nichts zu viel
war und der alle Untugend unverholen trie
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be ein Gottslaſterer Morder Vollſauffer
und Hurer und wolte wegen ſolcher Thaten

noch darzu geruhmet ſeyn der durffte offent

lich ſagen: Weil die Pfaffen fürgeben,
die armen Bettler, Lahmen, Blinden
wurden im Himmel ſeyn, aber wenig
Reiche, Machtige und Gewaltige, denn
dieſer meiſte Theil wurde in der Holle
ſeyn: So wolte er auch ſeyn, da der gro
ſie Hauffe der groſſen Herren ware, und
mochte unſer HErr OOtt ſeinen Spi
tal mit ſeinen Urmen, Siechen und lah
men Bettlern behalten, er mochte benh
OOtt in keinem Epital nicht ſeyn. Was
geſchicht? GOtt leget dieſen Spotter und
Epicurer aufs Bette da wachet das ſchwar
tze Hundlein auf und fieng ihn an in ſeinem

Gewiſſen zu  bellen daß er fur Furcht und
Angſt nicht wwuſte wo er bleiben ſolte. Man
berufft den Pfarrer der ſoll ihn unterrichten
und troſten den bittet er er ſoll ibhm doch ſein
Meſſer leihen er wolte ibm die langen Fin
gernagel abſchneiden. Solches thut der
Pfarrer der ſich nichts boſes beſorget ſo bald
er aber das Meſſer bekommt fahrt er mit
demſelben ſchnell unters Bette ſchneidet ihm

C5 ſelber
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ſelber auf und ſpricht: Es iſt geſchehen.
Waltzet ſich darauf alſo verſtimmelt eine klei
ne Zeit in ſeinem Blut und ſtirbet in ſeinen
Sunden. Bergmann cit. loc. p. 57. aus
Hondorffs promtuar. Exemplor. ad 1.
præc. f.zs. Titius in Ex. Buch p. io4.
ex Strigenitii Convivator. conc. i9.

Das heiſt recht wie ein Lehrerſchreibet:
Die Epicurer verlieben ſich ſo ſehr in die
Welt in die ubermachtige und ohnmachtige
Welt daß ſie des ſchonen Himmels daruber
gantz und gar vergeſſen. Teroſt. in Er
quick. Stunden part. 2. p. 718.

Jener Graf in Engelland ſagte zu ſeinem
Beicht-Vater Wenn wunſchens gelte
ſo konnte er wohl leiden daß GOtt der HErr
den Himmel armen Bettlern und verſtorbe
nen Leuten ſchenckte die nichts eigenthmli
ches haben und lieſſe ihn allhier bey ſeiner
Reuterey und Ritterſpielen. M. Stoltz
lin Kirchpoſaune conc. 5o. pag. ng ex
D. Weinrichii Leichprediat p. 5. f. 289-
Wie auch daraus Titius in Ex. Buch edit.
1633. p. 787. und Ernſt in Denckw. cent.
2. p. azo. Hheeymanns SterbeKunſt
aonc.5. p. I24.

Eine
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Eine Grafin hieß diejenigen Narren die
ſich dieſes gegenwartigen Lebens nicht mo
gen gebrauchen wer wiſſe wie es ins kunfftige

gehen werde. Aber ſolche Weitliebende
Hertzen begeben ſelber die allergroſte Thor
beit indem ſie vor ein ſonderliches Wohler
gehen halten, dasjenige daraus das groſte
Leibesund SetlenUbel folgen kan ſchreibt
obgedachter Lehrer Stoltzlin in eit. loc.

Ein reicher Kauffmann ſagte: Er wol—
te GOTT ſeinen Himmel gerne laſſen,
wenn GOTT ihm nur dieſes Lebens
Wohlfarth gonnen wolte. Siditzlin.
eone. ꝗʒ. pag. iiꝗs. ex D. Sellnece pſ. G7.

Em Bauer in Sachſen deſſen Lutherus
gedencket als ihm ſein Pfarrer vom Himmel

fueſagte antwortet: Was Himmel? was
Oimmel? Halten wir hie Mehl. Bo.
hemus in LandPlagen conc. 3. P. 100.

Gtdoltzlin in Kirchpoſaune cone. 48. pag.
1084. Suevus de prædeſtin. cone. 2.
Hammer von durrer Zeit cone. G. pag.
145. Strigenit. poſtill. part. 3. tol. 562.

Raphelt in Unterricht von Brandt
Schaden. eit. loc. Weinheimer in 5.
Brudern des reichen Mannes. d. ir7.

pag 72. Jener
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Jener Kauffmann als ihm ein Armer den

Himmel vor ſein Allmoſen wunſchte ſagte:
Ja, aber ſo ſpat als immer moglich.
Chriſtiieb im frommen und boſen Kauf
mann.cap. ia. pag. iis. Zeiller. Epiſt.
5i2. fol.593. Chriſtlieb in Abend. Ge
ſprachen. cent. 1. n it. pag. Go.Einer liep ſich boren: Er wolle unſern
HErrn GOtt gerne ſeinen Himmel laſſen
allein daß er ihm pergonnen wolte ſteets einen
nachzutraben der einen Wetzger voll rother
Gulden unter den Armen fur ihn hinfuhrte
und er ihm auf der Feſen ware und twolt ihm

itzt den Wetzger mit den Gulden nebmen er
begehrte ihn nicht zu haben allein dab er die
Luſt hatte als konte er ihn haben und geilete
alſo darnach, ob er ihn ſchon nicht uberkoſe.

laStrigenit. loc. cit. ex Jo annis Agricolæ

proverb.
Als Konig Chriſtian in Dennemarck mit

dem GroßFurſten in Moſcau wegen Liff
land umFtiede trackirte ſchickte er ihm nebſt
andernGeſchencken auch eine recht kunſtliche
Aſtronomiſche Machinam durch ſeine Le
gation: Der GroßFurſt nahm die andern
Konigi. Præſente zwar an aber das Aſtro.

nomiſche

J J
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nomiſche Werck da er horte daß es ein ſolch
nſtrument ware dadurch man des Him̃els
zauff erlernen konte hat er honiſch verlachet
wd daſſelbe wieder zurucke geſendet ſagend:

kr begienge groſſe Thorheit, wenn er
ich anitzo um den Himmel bekummere,
a ſie mit einander umdie Erdezu ſtrei
en hatten. Neubarth in Calend. 1671
xSchotti Mag. Natur. part. 3. lib. 3. P.
62, Dieſer Moſcowitiſche Groß-Furſt
ieß Jvo, und fuhret ſeine Worte. Yr. Ernſt
n Hiſtor. Denckw. cent. 3. p. 5o8. aus
Limnæi Jur. publ. lib. 8. c. 1. alſo an:
Ego terrena non cœleſtia curo. Jch
ekummere mich nicht um den Himmel,
vndernum die Erde.

Jener Edelmann brach einſten bey einer
Gaſterey in dieſe Worte heraus: Wenn
nir GOtt mein Haab und Gut Luſt und
Muth mit ſolcher Mevnung paſuiren lieſſe
aß ich derſelben iooo. Jahr nach allen mei
nem Willen und Woblgefallen genieſſen
vnte ſo twolte ich ibm ſeinen Himmel dafur
aſſen und wolte luſtig ſingen der Himmel
illenthalben iſt des HErrn aber die Erde
jat er den MenſchenKindern gegeben.

Auguſt
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Auguſt Poſſelt in Burgmeiſt. Giriſch
Leichpredigt 1699. gehalten. fol. 66. ex
Ernſtens felix p. ao7. und dieſer aus Drex-

elio de Cœlo. Tom.i. op. p. ĩl2.
Als Moſes Pflachner ſeinen Zuhorern

viel Predigten vom ewigen Leben gethan ſo
hat ein Rademacher geſagt: Das ewige
Leben ſey lo ſchon und lieblich als es immer
wolle ſo wunſche ich mirs doch vor dieſes Le«

dben nicht denn dieſenſind wir nu gewohnet
und wiſſen was wir hier haben. Abraham
Hoſemann im Tractat von der! Peſt.

Lit. B.Ein niederlandiſcher Kauffmann weil er
einen wunderſchonen Luſt-Gatrten nebſt ei
nem woblerbauten Hauſe beſeſſen und aber
von den Medicis vernehmenmuſſen er wer
de von ſeiner itzigen Kranckheit wohl nicht
wieder aufkouten ſchickte er zu ſeinen Freun

den die muſten ihn vor ſeinem Ende noch ein
mal in ſeinem Hauſe Garten undluſtigen
Gallerien herum fuhren und als er nun al
les lange beſichtiget betvegt ihn die unordent
liche Liebe zu den zeitlichen in dieſe Worte
heraus zu brechen; Eheu! Crudele fa-
tum, qvodã tantã amonitate me abripit

de



depellit: Nunqvam, oDEus, Cœlum
petii, cur terram mihi invides. Odu
grauſamer Tod, der du mich von ſo ſchö
nen Anmuthigkeiten nun abreiſſeſt!
Dich aber oGott hab ich ja nicht um den
Himmel angeſprochen, warum miß—
gonneſt du mir denn die Erde? Bald
darauf iſt er geſtorben. Ob er nun wider
ſeinen Willen wird in Himmel kom̃en ſeyn
daran wird nicht unbillig gezweifelt. Mi.
ſander in delic. Evangel. part. 1. p. 827.
ex Johann Tollenarii Speculo Vanitatis.

c. u. p. 9i.
Woldemar 3. Konig in Dennemarck

pflegte zu ſagen: Wenn der Pabſt die
Religion wolte wieder haben, ſo mochte
er ſie pinnehmen, ſo wolte er auch GOtt
ſeinen Himmel wohl laſſen, wenn er ſei
ne Schloſſer, Harre und Vortingburg,
die er erbauet hatte, immer zu genieſſen
und behalten durffte. Miſander loc. cit.
ex Johann Meurſii Hiſt. Dan. L IV.
Als Amno 1625. die Wallenſteiniſchen
Crabaten uber die Deſſauer Brucke fielen
war einer unter ihnen der ſagte: Wenner
wuſte das Haar auf ſeinem Haupt ſo von

GOtt
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Gott oder ſeinem Himmel oder dem Teufel
und Holle was wuſten er wolte ſie ausrauf
fen. Sebaldi Breviar. Hiſt. pag. 273.

Als Anno 162i. zu Beclitz in der Marck
ein Dieb ſolte gehenckt werden Nahmens
Turkan Meißner, und er ſich gegen die
Zeit der Buſſe des Sauffens beflieſſe ver
mahnete ihn der Prediger allda M. Hein
rich Sebalcli, (der es ſelber beſchreibet) er
ſolte ſich eines beſſern bedencken und GOtt
eine nuchterne Seele uberantworten auf
daß er dermaleinſt mit GOtt an ſeiner Tafel
ſisen und in ewigen Freuden leben mochte.
Da antwortet er: Wer wuſte b GOtt auch
im Himmel gebrauen batte man muſte das
gewiſſeſte vors ungewiſſe nehmen. Sebaldi
Breviar. Hiſt. pag. 734. allwo noch mehr
von dieſem Diebe zu finden. Conf. Ernſts
Schaupl. part. 2. pag. 46.
Heinricus Stephanus Tract. præpa-
ratorio ad Apoiog. pro Herodoto C.
XIV. p. 102. gedencket eines Spotters!
der bey allen ſeinen Uppigkeiten ſeinen Spott
triebe mit dein Bibliſchen Spruche: Coœ.
lum Ceeli Domino, terram autem dedit

Filium Hominum. Dieſen ſuchte OOtt
mit
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mit grauſamen Schmertzen heim daß er
druber wie ein Ochſe anfteng zu brullen und

immer ausrief: ODEus! O GOtt! Dem
aber ein anderer antwortete: Wo denn itzo
bliebe ſein Cœlum Cœli Domini, was ihn
ODOtt itzo auf Erden angienge den erja ſei
ne Kurtzteil zu treiben im Himel eingeſper
ret hatte? Woraufer vor Verzweifelung
ſein Leben geendet. D. Mayer im betrüb
ten und getroſten Kinde GOttes. part.
1. Medit.i.pag. 56.

Ein Gottloſer von Adel ließ ſich verlau

ten: Er wolle GOtt ſeinen Himmel wohl
laſſen wenn er ihm nur hier immerdar feine

Jagd laſſen wolte. Das waren verfluchte
Reden. Laſſenius Adel. Tiſchreden. dial.
7. pag. 226.

Jch habe (ſchreibt Jobus Pincelius) von
einem geboret/ da er erinnert worden die
weil ihn GOtt groß Gut gegeben hatte er
ſolte damit andern Leuten auch dienen und

aushelffen daß er geantwortet: Erhatte
ſein Gut nicht von GOtt ſondern von ſeiner
Arbeit. Item: Da ihmGOtt ſeme Nab
rung hie auf Erden ewig wolte laſſen twolte

O er
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er ſich um den Himel nicht viel bekummern.

lib. 2. von Wunderzeichen.Zu Halberſtadt iſt fur Menſchen Ge
dencken ein reicher Burger gewiſen der tag
lich in Wolluſten Freuden und Pancketiren
gelebt aufs herrlichſte und prachtigſte hat
darzu genug und vollauf gehabt ſonderZwei
ſel hat ers am JudenSpieß auch nicht feh
len laſſen. Dieſer hat ſith horen laſſen: Da
er ſolcher Geſtalt auf Erden ewig leben
konte, wolte er GOtt den Himmel wohl
laſſen. Aber ſeine Rechnung fehlte ihm
denn er bald bernach geſtorben. Nach ſeinem
Abſterben iſt in ſeinem Hauſe welches ſtatt
lich erbauet geweſen alle Abend ein Geſpenſt
fichtiglich erſchienen alis daß ketn Menſch in

dem Hauſe bleiben wollen ſondern draus ge
wichen daß es ode geſtanden. Daiſt es alle
Abend in das Gemach da der reiche Mann
bey ſeinem Leben pancketiret hatte ommen
in aller Geſtalt wie der verſtvrbene Wirth
mit ſeinen Gaſten zuvor geweſen ſeyn alle
Wirthe und Gaſte in ibrer leiblichen Geſtalt
geſehen worden deßgleichen ſind die Diener
verbanden geweſen gulden Credentz aufge
ſetzt Eſſen und Trincken zugetrugen ſeyn

mit
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mit Fackeln vorm Tiſch geſtanden und auf
gewartet haben Inſtrument und allerhand
Seitenſpiel darbey gehabt. Jn Summa
es iſt alles dem vorigen pancketiren gleich und
ahnlich geweſen das hat lange gewahret und

iſt ſolch greulich Spectacul durch gottlich
Verhangniß auf vorhergehende gottloſe Re
de des reichen Mannes erfolget und iſt zu be
ſorgen er werde vom ewigen Leben welches
er hier veracht twoeit genug ſeyn. Das iſt ei
ne wabrhafftige Hiſtorie. Johus Finceli—
us, lib.z. von Wunderzeichen lit. h. Aus
dem es auch anfuhret GSloltzlin in der
Kirchpoſaune cone. 50. p. uzs. Berg
mann in der beſtraften ZungenGüunde.
part.i. pag.55. ex Titio loc. u. p. Jor.
Welcher Roberumcitiret. Aus Fincelio
fubrets auch un Chriſt. Richter im Hiſt.
Schauſpiel. cent. 3. Tit. 22. pag. 359.

Hanrmmer in Hiſt. RoſenGarten. e 24.
P.ags. erzehlets aus V. Davids Dimpels
KirmsPred. Steinhardt in Epit. Hiſt.
fol. 24. b. Hondorff in promtuar. Ex.
empl. p. go. vbgedachter Dumpel in der
dritten Kirms-Pred. citiret Roberum
de arte non moriendi. Rivander in prom.

O 2 Exempl.
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Exempl. Lit. J.ex FPinecel. Zeiller inHiſt.
Tragic p. 34.

Ein Epicuriſcher von Adel ſagte als ihm
ſein Pfarrer ſeines gottloſen Lebens ſtraffte:
Ey lieber Pfarrer, kommet ihr eher in
Himmel, ſo ſtaubet mir nicht in die Lu
gen, dem antwortet der Pfarrer: Jch ha
be Sorge, Juncker, es mochte dazu kom
men, daß ihr mir zuweit entſeſſen waret,
daß wennich euch gleich gern in die Au
gen ſtauben wolte, ich nicht wurde zu
euch kommen konnen. Hammer in hiſt.
Roſengarten cap.5. p. 58. ex Strigenitio.

Es fragte einsmabls eine ſtoltze Edelfrau
ihren BeichtVater /kurtz vor ihrem Ende:
Obdenn nur ein Hinimel ware darein ſie al
le kamen? Ja/ ſagte der Pfarrer es kommen
Reiche und Arme nur in einen Himmel  ſo
fromm und gottſeelig gelebt haben ſie ſeyn
edel oder unedel. Jch dorffte mir wohl wun
ſchen ſagte ſie nicht in einem ſolchen Himmel

zu kommen denn ich bin mein Tage den
Bauern feind geweſen es ſind grobe ſtincken
de Leute. Hammier loc. cit. cap. 18. P.
226. ex Strigenitio.

Von dem bekannten Florentiner Nieo-

ho
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lao Machiavello melden Jacobus Mar.
chantius in Horto Paſtor. Tract. 1. Lect.
6. Sect. z2. und Spicelius Scerut. Atheiſm.
P. i32. daß derſelbe als er von einer einge
nommenen præſervativ. Artzney todtlich
kranck worden eintzige Bangigkeit des Ge
wiſſens bey ſich gemerckt habe er habe ſich a
ber bald wieder gefaſſet und ſich vernehmen

laſſen: Weil diejenigen, welche von den
Geiſtlichen ſedlig geſprochen wurden,
insgemein einfaltige, ungelehrte, verach—
tete und unanſehnliche Leute geweſen,
wolte er liebenmit den Hochweiſen Man
nern, Platone und Ariftotele und dem
groſſen Alexandro verdammt, und in
die Holle als mit jenen ſeelig, und in dem
Himmel ſeyn. Er ſtarb im Jahr 1529.
Ernſt in der hiſtor. BlumenLeſe part.
2. Fpiſt. 38. pag. i3i.

Ein narriſcher Liebbaber des Frauen
volcks hat ſich mit ſeinem Blute unterſchrie
ben daß wenn ſeine Liebſte werde in die Holle
kommen er hiermit dem Himmel abſage und
wolte auch mit ihr zum Teufel fahren. Ernſt

in hiſtor. Schauplatz part. i. cap. a8. P.
120. aus P. Abraham as. Clara, Judas
Zten Theile.

D 3 Doch
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Dech weg mit dieſen Weltlingen und
Himmels Verachtern ich ſinge mit dem be

rubmten Johann Riſten.
HErr JEſulaß mich ewig ſtehen,

Bey deinerrluserwehltenchaar,
HErr JEſu laß mich frolich ſehen

Dein gottlichs Antlitz inimerdar.
Mein Heil, mein Troſt, mein Zuver

ſicht,
Komm zeige nur dein flares Licht.
HErr hilff und laß mich uberwinden,
Den Himelund dich ſelbſt zu finden.

aaa ich ruffe einem jeden gut meynend zu:
2 Veracht das WeltGetummel,

Und habt hinauf gen Himmel
Euer Hertz, Sinn und gantze Sorge

gericht.
Xl. Das delieate Leckerbißlein und

niedliche Trunck:
Ein guter Trunck und lieber Biſſen,
Doch weme graut nicht furmGenieſſen.
ci Nden auſerſten Enden Oſt-Jndien lie
LZi get ein gewaltiges Konigreich bouton
genannt deſſen Konig ſich mehr als alle ande
re in der gantzen Welt ebren lat: Er wird
als ein GOtt von ſeinen Unterthanen ange

betet/
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betet und wer etwas von deſſen (Salv. ven.)

Stublgang oder Koth bekommen kan der
achtet ſich vor gluckſeelig kein Bißlein muß

davon umkommen. Dieſer Koth wird ge
trocknet zu Pulver gemacht und an die Lieb

haber ume ein groſſes Geld verkaufft welche

inſonderheit die reichen Kauffleute die weit
von der Reſidentz abgelegen ihre Speiſen da

mit bepfeffern. Happel in Relat. Curioſ-
1. Theil. p. ia6. aus Tavernicis ao. jahri

gen Reiſe.
Jn der Americaniſchen Jnſul laMocha,

nicht weit vom Strande des Landes Chili
gelegen kauen die alten zahnloſen Weiber
den Mais (welches ihr Korn iſt) mit ihren
Ballen welches alsdenn den Speichel des
Mundes mehret und an ſich ziehet. Hernach
wird dieſe gekauete Frucht in Kuffen gegoſ
ſen u. ein Trauck daraus bereitet worinn ſich
dieſe Leute toll und voll ſauffen inſonderheit
aber die ankommende Europaer und andere

Fremdlinge auf ihre Weiſe hoflich damit
beneventiren und zu dieſem anmuthigen
Getrancke notbigen wie Olivier Dapper
in ſeiner Americaniſchen Beſchreibung
lb. 1. cap. 3. und viele andere bezeugen.

Pappel eit. loc. p. ia6. Wer
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Wer dieſes lieſt, demgraue nicht,
Daßeer ſich nicht (mit Urlaub) bricht.

Xli. Dielacherlichen Predigten.
Was iſt es, daß man uns hier heiſ

ſet lacerlich?
Wie man euch hier genennt, das

ſeyd ihr ſicherlich,Denn mancher Leſer wird faſt dru
ber muſſen lachen,

Geſchweige weñ mans euch ſelbſt hat

te horen machen.
s ſey ferne von mir daß ich eine erbau
 liche und mit GOttes Wort uberein

ſtimmende Predigt geringe achten ſolte ich
babe deren viel ioo. lohne Ruhm zu melden)
mit beſter Gemuths/Ergotzung geleſen und
angeboret: Daß aber diejenigen  davon
folgende Berichte handeln mit allem Rechte
mehr lachenswurdig als erbaulich geweſen
wird jeder bekennen.

Der Autor derer Hiſtoriſchen Remar.
qves Ao. i6ꝗ9. pag. 72. gedencket einet laa
cherlichen Predigt aus des Mr. Detton,
Med. Doct.  Inqvifition de Goa, welche
dieſer am heil. OſterFeſte zu Trapor einer
kleinen Stadt am MeerUfer halben We

ges
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ges von Danian nach Baſſaim gelegen ſelb
ſten angehoret. Als der Prediger auf die
Cantzel geſtiegen machte er das Creutz und
ſprach: Jbr wiſſet Meſſieurs, daſß man die
Oſter-Predigt aus drey Urſachen balt. Die
Erſte iſt denen Zuborern ein frolich Feſt zu
wunſchen die Andere von ihnen die Oſter
Eyer zu ſodern und letztens ſie lachen zu ma
chen. Mich um von dem erſten zu acqvit.
tiren wunſcht ich euch alle vergnugte beilige
Tage. Wors andere wolt ihr mir die Eyer
ſchicken will ich ſie annehmen. Und vor
das letzte will ich euch ſagen daß ich geſtern
den dicken Eregorium antraf zu dem ſprach

ich: Sage mir du Galgen-Wogel wirſt
du noch allezeit die Perſon des Pilati in der
Paßion ſpielen. Hieruber fieng an alles
laut zu Jjachen und die Predigt war geendi
get. Eben diß ſchreibet Hr. Schudt in
Judiſch. Merckwurd. 4. TheilContin.1.

b. a. cap. 10. J- 7. P. 122.
Ferner erzehlet beſagter Autor Anony.

mus pag. i83. aus einer zu Umſterdam
1699. in i2. edirten ReiſeBeſchreibung
nach Spanien 2c. folgende allda geſchehene

Hiſtorie von einer Predigt die er in derChare

D5 Woche
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Weoche ſelber geboret. Rehmlich da der
Prediger das gantze Leiden ſo Chriſtus vor
uns erduldet und unſern Undanck gegen den
Heyland ausgelegt habe er ſich endlich ſelbſt
angeredet und indem er ſich eine derbe
Maulſchelle gegeben/geſaget: HErr loll ich
denn ſo undauckbar und ſo gottlos ſeyn? Und
alsbald abe man einen grauſamen Plaszre
gen von Ohrfeigen bey der gantzen Verſam
lung geboret welcher diejenigen ſo derglei
chen Art Biſſen gewohnei ſehr erbauet den
Autorem aber ſo hefftig beweget daß er mit
groſſer Muhe ſich des lautenGelachters ent
halten knnen. Der Schauplatz ware auf
einem offentlichen Platze geweſen allwo ſich
uber aooo. Perſonen befunden davon ein je
der ſich ſelbſt mit dergleichen empfindlichen

Maul. Confecttractiret.
Als der Portugiſiſche Schiff-Capitain,

Antonius de Faria, nach viel verubten Tha
ten auf dem Meer gegen die SeeRauber
in dem Chineſiſchen Hafen L iampo einfuhr
ſtriche ibn ein ungelehrter Pfaffe in der Kir
che in ſeiner Predigt dermaſſen beraus daß
er ſich ſelbſt ſchamete daher ihn etliche bey der

Schluppen zogen mit Ermahnung zu
ſchwei
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ſchweigen er aber wendete ſich zu ihnen und
ſprach alſo: Jch will nicht ſchweigen ſon
dern fortfahren, denn was ich ſage, iſt
wahr, und ich will es durch das heil. Ev
angelium befeſtigen. Laſſet mich dero—
halben reden, denn ich habe GOtt eine
Gelubde gethan, nimmermehr meines
Herrn See-Capitains zu vergeſſen, weil
er meine 7000. Ducaten ſalviret, welche
ich damit zu wuchern in des Mem Ta—
borda Juncke gethan, aber von dem
Hund Coja Acem (ſ) waren geraubet
worden. Darum muſſe auch die See
le eines ſo heilloſen Raubers und boſen
Teufels verftucht ſeyn, und ewig die
Straffe in der Holle tragen, und ſagt
alle mit mir, Amen. Dieſer Beſchluß
erweckte ſo groſſes Gelachter in der Ver—
ſammlung daß man einander nicht horen
konte. Dieſen beruchtigten mahome.
tiſchen Meer -Rauber Coja Acem hatte
Faria kurtz vorher uberwunden und um—
bracht. Ferdin. Mendez Pinto in wun-
derlichen Reiſen. cap. 20. p. 120. woraus
etauch erzehlet Happel. in Relat. Cur. 2.
Zbeil. p. Gz6.

Eben
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Eben dieſer Autor erzehlet im z9. Cap.
p. 240. folgendes: Als wir in Geſellſchaft
der Tartariſchen Geſandten in die Tartari
ſche Stadt Quanginau kamen war gleich
der Talapicor von Zechune. welches ſo
viel als ihr Pabſt allda ankommen dieſer pre
digte bierauf in einer Ronnen Kirche allda
und als er nun den Predigt-Stuhl beſtiegen
und viel Zeichen groſſer Heiligkeit vorher
lauffen laſſen/ hub er ſeine Augen und Hande

gen Himmel und fieng aufſolche Art ſeine

Redean: Gleichwie das Waſſer alles
reiniget, und die Sonne alle Creaturen
erwarmet; Ulſo iſt GOttes Eigen—
ſchafft durch eine himmliſche und gottli
che Natur allen Menſchen Guts zu thun.
Derowegen ſind wir auch verbunden,

dieſem HErrn der uns erſchaffen hat,
und noch ernahret, nachzufolgen, und

denjenigen mit zutheilen, die Mangel
leiden. Denn aleichwie ſich ein guter
Haus. Vater erfreuet, wenn man ſeine
Kinder beſchencket zalſo erfreuet ſich die—

ſer gottliche HErr, als der rechte BVater
aller Menſchen, wenn wir von Liebe an
getrieben einander bewohlthatigen. Da

hinge
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hingegen derjenige ſo darwider handelt,
in den Pfuhl der Nacht wird hinein
muſſen, und daſelbſt ohne Aufhoren qva
cken, als einFroſch gepeiniget, zurStraf
fe durch den Hunger ſeines Geitzes. Der
owegen ſo ſehet zu, daß eure Liebe alſo
beſchaffen ſey, daß auch die Voglein in der
Lufft ſolcher genieſſen mogen. Und
dieſes muſſet ihr thun, damit die Armen
nicht aus Neth gezwungen werden, an
derer Leute Guter zu rauben, ſo euch

ſelbſt zur Laſterung gereichen, und eben
ſo viel ſeyn ſolte, als ob ihr ein Kind in der
Wiege getodtet. Jch befehle euch auch,
an dasjenige zu gedencken, welches im
Buch unſrer Wahrheit geſchrieben ſte—
het, und die Gutthaten betrifft, ſo ihr eu
ren Prieſtern, die fur euch bitten, zu er—
zeigen ſchuldig ſeyd, damit ſie durch Man
gel nicht verderben, welches vor GOtt
eben eine ſo groſſe Sunde ware, als ob
ihr ein junges weiſſes Kalb an ſeiner
Mutter Bruſt erwurgetet, durch deſſen
Tod 100o. Geelen ſterben wurden, die in
ihm als in einer guldnen Küſte verſchloſ
ſen liegen, und erwarten den Tag, daran

die
d



die ihnen geſchehene Verheiſſung erful
let. und ſie in weiſſe Perlen ſollen veran
dert werden, im Himmel als Staublein
der ſtrahlichten Sonne zu tantzen. Er
thate auch noch andere Mahrlein hinzu bey
ſolchem herfurbrechenden Eifer daß ſich dru

ber zu verwundern.Robertus de Lieio ein gelehrter Mann

zu Rom ſolte einſten eine Predigt halten in
Beyileyn des Pabſts und ſtiner Cleriſey. Wie
er auf dieCantzel kommt und ſieht den groſſen

Splendeur an dem Pabſt und Cardinglen
wie alles glintzert ſo ſtutzt er eine gute Weile
endlich fungt eran. Pfuyh Petrus! pfuy
Paulus! Pfuy Petrus!pfuy Paulus!
und damit geht er wieder herunter. Sie
laſſen ihn vor ſich kommen und dencken er
ſey raſend worden oder ſonſten in eine
ſchreckliche Ketzerey gefallen daß er GOtt
gelaſtert und die Apoſtel angeſppen. Allein
er entichuldiget ſich und ſagt: Er konte es
nicht laugnen er hatte gantz andere Dinge
vorbringen wollen die er auch Summari
ſcher Weiſe referirt: Ab er aber den tref
lichen Ornat geſehen hab er ſich erinnert
was Petrus u. Paulus deren Vicarii und

Nach



RNachfolger ſie waren vor einfaltige Leute ge
weſen indem ſie ſich gantz und gar nicht alſo
getragen. Nun ſagte er: Da machte ich
den Schluß: Enttveder die Apoſtel ſind
Rarren geweſen daß ſie ſich ſo ſchlecht beholf
fen vder unſer Vater Pabſt und ſeine Cardi-
næle muſſen zum Teufel fahren. Daslletz
tere konte ich mir von ſolchen Leuten die die
Schluſſel des Himmelreichs haben nicht
einbilden habe mich dennoch enttuſtet uber
Petrum und Paulum daßſie ſo alber ge
weſen und ſolcher Pracht und Luſt ſich ver
ziehen hingegen in ſo vieler Arbeit und Sor
ge gfaſten und Wachen ihr Leben zugebracht.

Sie muſten ihn paſſiren laſſen. D. Geyer
im geiſtlichen Braut. Schmuck Domin.
1. Advent. ex Hottingeri Hiſt Eccleſ.
part. V. gect.3. p. 743. Mart. Richter in
Chron. p. z17. ex Volatterano lib. 21.

Ein einfaltiger doch frommer Prediger
auf einem Dotffe ſahe daß aus der nah an
ihm anliegenden groſſen Stadt die vorneb
min Burger mit ihren Frauen nur darum
des Sonntags zu ihm gefahren kamen daß
ſie ſeine einfaltige Predigten mit boren moch
ten. Wie er nun tinſt ſahe daß der Burger

ſehr
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ſehr vielda waren ſagte er unter andern in
der Predigt: Da kommen die Herren
Büurger mit ihren SammtHoſen her,
aber was iſt darinnen? der Teufel. Da
kommen die Bürgers Frauen mit ih
ren dicken Peltzen, aber was iſt darun
ter? die Hölle. Wenn nun nach die
ſen der Teufel in die Holle fahret, wie
wird das buuern. Womtt er dißmal die
Predigt endete. Rothmann in Luſt. Hiſt.
Schreib. cent. i. Hiſt. 22. pP. 33. Sempi-
terno in Kurtzw. polyhiſt. 1. Theil Hiſtor.

z5. pag. 14.Ein verſtandiger und die Sitten dieſer

Welt etwas genauer betrachtende:Prediger
predigte einsmahls in einer vornehmen
Stadt von dem heutigen geldſuchtigen Arten
der verkehrten Welt und redete mit groſſem
Eifer endlich aber beſchloß er ſeinen kermon

mit dieſen Worten: Alſo gehet es in der
HOvboelt leider zu. Aber was Rath? keinen

beſſern weiß ich, als: Der es ſo nicht ha
ben will, packe ſich zur Welt hinaus.

Johann Laſſenius in Fruchtbr.
Geſprachſpiel. Unterred.

3. pag. iyo.
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ÚÚA—“—Kpangenberag in Adelſpiegel 2. Th. 1z.

 c—
A B. 84. cap zgo. bl. Gedencket eines
Edelmanns, der ſich einsmahl alſo ver—
nehmen laſſen: Wenn ihn GOtt ſo lan
ge leben, und gnug darzu geben, und nicht
eher ſterben laſſen wollt, biß der Jungſte
Tag kaime ſo wolte er ſich gerne des zu—
kunfftigen Lebens, ſo ferne eines verhan
den, verzeihen, und darzu verwilligen,
alle Kranckheiten, die einen Menſchen auf
Erden ankommen mochten, eine nach der
andern auszuſtehen, allein das er ihn ſei
nen Jtalieniſchen Doctor (von welchen er
dieſe ſchone Gottesfurcht gelernet auch ſo
lange lieſſe, bis er mit ſolchen Kranckheiten
fertig, und ihm erſt davon geholffen hatte.
Ernſt in auserleſ. Denckwurd. cent. 2.
Tit. 184. p. 40.

Der geliebte Leſer wolle allhier einige grobe
Errata, ſo durch Entfernung des Autoris von der
Druckerey, in die erſten4. Bogen eingeſchlichen
ſind, corrigiren alſo:

pag. 14. Zeil 13. leſe man Apolephtes vor Apo

lapſſes. pag. 20. Zeil 16. Reime vor reine.
pag. 2r. Zeil ↄ. Nicht alles affen, vor, nichts als
offen. Zeil 15. und 17. affen vor offen. pag. 34.
Zeil 19. Sau Chriſten vor Saro Chriſten. pas.
zs. Zeiln2. Neitſchutz vor Netſchut. pag. 38.

pag.
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Zeil 24. Aus Tity von Titij. Zeil 26. 240. vor
249. und Wie vor Aber, Zeil 27. Oban vor oben
pag. a2. Zeil. r. aus vor auch. Zeil. 10. Uber
nachtige vor ubermachtige. Zeil 12. Tieroff vor
Teroff. Zeile7. Vertordenen vor Verſtorbe
nen. Zeil24. 757. vor 787. Zeit 25. Hermann
vor Heeymann. pag. 43. Zeil 2 5. Lit. h. vor eit.
Loc. pag. 44. Zeil 13. Ferſſen vor Feſten. Zeil
17 kame vor komme. pag. 47. Zeil. 19. Garre
vor Harre. pag. a8. Zeila. Berlitz vor Beclitz
pag. J3. Zeil s. 1200. vor azo. pag. 55. Zeil
10o. I'avetniets vor bavernicis. pag.56. Zeil 10.
man vor mans. Zeil.23. Dellun vor Detton.

Continuation des Tituls von lacherlichen

Predigten.
Was die Prediger zugom und in gantz

Jtalien anlangt, ſo ſehnd es, wenn man
die Wahrheit bekennen ſoll, nicht anders,
als ſolche Leute, welche theils mit herrli—

chen Pickelherings-Naturalien begabet,
und welche ihre Kuhorer meiſtentheils mit
lacherlichen Ponen divertiren. Sie ha—n

ben zwar einige Naturliche Gaben, wel
che zu der Wohlredenyeit erfodert werden,
allein in den rechten Grund ſeyn ſie gantz
unerfahren. Jhre Actiones ſeyn allezeit
affectiret, und die wunderliche Verande
rung der Stimme verurſacht, das man

in



in einer kurtzen Birtelſtunde zum wenig
ſten 25. mahl uber ihre Hertzbrecheude
Worte lachen muß, ſo andachtig gehet es
in dergleichen Predigten her, wie Herr

Schudt in Judiſchen Merckwurdigkeiten,
aus Herrn Heinrichs, Freyherrns von
Hoyſſens curienſen Reiſe von Jtalien p. 2.
Epitt.17. p ao4. ſchreibet.

Ein Prediger predigte durch die Faſten
in einer Stadt in Franckreich, und kam
eiusmahls auf die groſſe Weiber Rocke
mit den Reiffen, und ſprach: meine Frau
en, ihr wiſſet, daß nicht mehr als 2. Wege

ſind, auf welchen alle Menſchen gehen
muſſen: Einer iſt breit, der zur Verdamm

niß und in die Holle fuhret, und der ander
ſchmal der zum Himmel gehet, auf wel
chen ihr aber nicht fort kommen konnet,
weil ihr ein gar zu groſſes Gefaſſe habt.
Derowegen ith euch rathe, daß ihr ſolche

hinweg thut, damit ihr auf den ſchmalen
Stege fortkommen moget. Exilium Me-
lanchol. Lit. K. p. 2. 26n

Ein Dorffprediger, der mehr und lie—
ber in Calicibri, quam in Codicihus. ſich
ubet, das iſt: gern mit den Enten inOaſ

ſen
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ſen pladdert, auch etwan mehr Schwen
kalia und ſeltſame Schnacken, dem nutzli
che Lehre von Evangelio aufdie Cantzel
brachte, horte von 2. Studenten, daß ſie
in ſeine Predigt gehen und ihn wunders
wegen zuhoren wolten, daß ſie was davon
zu ſchwatzen und ſpotten hatten. Weil er
nun ihren Jahrmarckt merckte, ſprach er
zu ihnen: Wolan, kommt ihr, ſo werdet
ihr horen, was ich thun werde, das ihr
nicht mehr gehort, oder euch zu mir hattet
verſehen. Da ſie nun Morgens zurKir
chen Thur hinein traten, ſprach er: O
lieben Freunde, dieſe 2. dte da kommen,
ſind in des Papſts Bann, darum dorffen
ſie daheim nicht bey dem Gottesdienſt ſeyn,

ich auch darff derhalben nicht predigen;
Und ſtieg alſo voin Predigt Stuhl herab.

Kirchhof in Wend Unmuth.lib.5. n. 6o. p. G5

Jm Babſtum hat man etwan man—
cherley Gebeerden gefuhret in Predigern,
und Themata vorgelegt: Einer hat die
Suthorer niit paßirligkeit lachen, der ander
wenengemacht, D. Fleck fieng ſeine Pre
diaten an mit Jauchzen, ſchreyen,ec. Mun
tzer mit ſugen: Es fuhr ein Bauer ins

Holtz



Holtz, A
Das ſolte ſagten ſie die Leute aufmun
ter
gen
ibi

n, und den Schlaf vertreiben, das fol

de deſto beſſer anzuhoren. Kirchhof
d an.bupöbſ.
Es wird von einen Munch geſagt, der

I.
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1. D. Geſtern waren wir alle voll, J

ein neuer Prediger war, und ſich fleißig
ubte, daß er ſeine Predigten allezeit in g.

Bletter die er auswendig gelernet, gefaſt,
und wenn er ſie von Wort zuWorte daher n
erzehlet, war er in einer Viertel Stunde
ſchon fertig, darum als ihn auf eine Zeit ei
ner fragte: Ob er es geſtern gar abſ lviret?
ſprach er: ja, ich ledigte mein Sacklein rei
ne aus. Da antwortet der ander: So
war es auch Zeit Aufhorens, denn die
Kunſt habe ich auch gelernet, wenn ich
nimmer habe, ſo hore ich auf. Kirchhof J

n. 6s p 68.
Der Churfurſt hatte einen Prediger,

Bruder Mattheß genannt, aufſein Bet
J

teln einen Peltz aus Gnaden zu geben ver
J

heiſſen. Da ihm der Rentmeiſter oder
Schoſſer den Peltz nicht gekaufft hatte, ſagt
er offentlich in der Predigt vor den Fur— ij

ſten: Wo bleibt denn mein Peltz? da J
ward „u
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ward es abermahl dem Schoſſer befohlen,

ihm denſelben zu verſchaffen. Verzohe
ſich aber wiederum, ward vergeſſen, und
nichts geucht. Da fuhr Herr Matthes
in einer andern Predigt, vor den Furſten
offentlich mit Ungeſtumheraus: Noch
hab ich den Peltz nicht, wird er nicht einmal

jung werden? ſo wolte ich auch wohl Pel
tze verſchencken. Endlich bekam er durch
ſolch unverſchamt Anhalten den Peltz, und
zweifels ohne einen guten Filtz darzu.
Kirchhaff. ib. p. G8.

Ein Prediger ſchalt auf der Cantzel die
Ehebrecher mit dieſen Worten: Jch ha
be nun lange Zeit mit Worten insgemein
hin die Ehebrecher angegriffen, ietzt aber
will ich fie auch mit der That ſtraffen, daß
ſie iedermann kennen ſoll, denn ich weiß ei
nen Ehebrecher unter dieſen Hauffen mei
ner Zuhorer, ich ſehe ihn vor meinen Au
gen, und kenne ihn ſo eben, daßich ihn mit
dieſen Buche wolte treffen. Und hiemit
huber das Buch auf, und ſtellete ſich als
wolte er werffen, da ſtunden ihrer etliche 20
unter der Cantzel die duckten ſich alle, und
welren aus der Kirchen lauffen, da ſagt der
Pfarr: Jeh meinte es were nur ein Ehe

brecher
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brecher, ſo mogt ihr wohl alle ſolche Ge—

ſſellen ſeyn, denn euer Gewiſſen uberzeugt
euch. Kirchhof. n. 234. P. 294.

GOttes Wort das ſoll manlehren,
Auf der Cantzel, und es Horen.

XIII. Die Schleſiſchen Paphane.

Deer leichten Muntz und boſts Geld,
Wird vielmahls funden in der Welt.

Weil wir vorgangenes ryz2. Jahr un
ſere liebe Noth mit demleichten, und dahe

ro verruffenen Gelde gehabt, ſo wird ſich
hier nicht unfuglich folgenden Hiſtorie le
ſen, zum beweiß, daß vor mehr 100. Jah

ren auch boſe Geld in der Welt geweſen.
Anno isr7. gieng in Schleſien eine Mun

ttze im Schwange, die Paphane genannt.
Damahls verkauffte ein Bauer in der
Stadt Jauer einen Scheffel Korn vor 10o.
Rthlr. ſolcher Paphane, verfugte ſich
darauf zum Goldſchmiede, begehrende, er
ſolte ihn dieſe 1o. thlr. verſchmeltzen, und
davon das Silber abziehen. Der Gold—
ſchmied ſchmeltzete die Muntze, und zog
nicht mehr als vor einen HellerSilber her

aus
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aus. Nun wohlan, ſprachder Bauer,
dieſes will ich zum ewiagen Gedachtniß ver
wahren, und es auſſchreiben laſſen, damit

meine Kinder nach meinen tode ſehen, daß

ich einen Scheffel Korn umeinen Heller
verkaufft habe. Friedrich Lucæ Schleſi—
ſche Chron. 2. Theil. p. 2219. und aus ihn
Ernſt.in Hiſt. Schauplatz. part.2. Tit 17.
p 580. wie auch in der Neuerofn. Schatz
Kammer.. Theil. cent 2. n. 62 p. goj.

xuv.
Die artigen BocksHiſtorien.
Ein  gelehrter Tapfferer Mann rrißte

durch SchwabenLand, und wurde iwer
Tiſche zu reden von den Bockholen, daß
die Hexen einen konten auf den Bock ho
len luſſen, welchen man etwas von ſtinen

Leibe zuwerffen, oder darauf an den ge
banntenOrt durch die Teufel reiten muſte.
Es wurden unterſchiedliche Exempel hie
von erzehlet, die ſich der Orten ſolten zu
getragen haben, und daß ein ſolcher Bock
Reuter hernach nicht lange lebe c. Dieſes

E2 ſage
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ſagte der Doctor, iſt eine lautere Verblen
dung des Satans, und iſt er nicht ſo mach
tig, daß er einen Frommen Menſchen ein
Haar krummen konte. GOtt verſtatte
te ihn zwar viel bey den Boſen, doch nicht
nach ihren Willen, und wie es eine iede
Hexe begehrt, oder gegen Geld zit leiſten
verſprichtec. Jch wolte den Bock anſchen
der mich holen wolt; wiewohl ich weiß,
daß vielmehr die Jungen als Alten, ſolcher
geſtalt zur boſen Arbeit gefordert werden.
Dieſes faſſete einer von der Geſellſchafft zu

Ohren, nimmt den Bock, der in den
Wirths-Hauſe beydem Pferden ſtunde,
und fuhrt ihn in die Cammer, darinn der
Hoctor ſchlaffen wird, bringt ihn auch
unter das Bette, und ſchuttet ihn viel
Haber fur, damit er drunter bleiben ſolte,
biß der Doctor ſich zu Bette gelegt, wie
auch geſchahe, als er auf gut Teutſch wohl
bezecht war. Nachdem nun der Bock
den Haber verzehret, und ausgerubet,
kreucht er unter dem Bette hervor, gehet
in die Kammer herum, weckt den Doctor
auf, und kommt vor das Bette, recket
auch ſeinen langen Bart hinein, ſpringet

auch
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auch mit den fordern Fuſſen aufs Bette,
daß der gute Mann nicht anders vermey
nete, es ſey ein Bock der inn holen wolte.
Er rufft zu GOtt inbrunſtiglich, fangt an
ſich zu troſten, und den vermeynten Teu

fel mit Spruchen Heil. Schrifft von ſich
zu jagen, und iſt in groſſen angſten. Als
nun ſolches die andern in der Geſellſchafft
gehoret, haben ſie die Kammer aufſper
ren wollen; Weiler ſie aber verriegelt,
nicht konnen hinein kommen. Nachdem
er nun der vermeynten Gefahr eine zeit
lang gewohnet, iſt er auf die Gedancken ge
rathen, daß man ihn mit den Bocke im
Hauſe veriret, deßwegen einen Muth ge
faſſet, und den Bock von ſich geſchlagen.
Was vorGlachter dieſer Bock verurſacht,
iſt lecht zu erachten. Miland. in Delie.
Hiſtor.p 5z. Haußdorffers Luſtund Lehr
reichen Geſchichten, Cent. II. Hiſtor. xill.
pag 40. Huber. in For. Hiſt. p. 298. ex Eraf.
Franciſei Schaubuhne p. 42. Neubarth
im SchreibCalender 1684.

Folgender Bock aber hat nicht alleinnur
orſchrecket, ſondern auch eine beſchwerli

che Kranckheit curiret.
Auf
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Auf St. Annaberg lag ein Ziprianer auf
ſeinen Boden zu Bette, und ſchickte er am
PfingſtFeyertage ſeine Leute in dieKirche
und blieb allein. Diefe aber hatten ohne
ſeinen Vorbewuſt einen Bock vom Vor
werck herein ins Haus genommen, der
Peſt halben, der geht auffn Boden, koimt
den Krancken unverſehns vors Bette, er
erſchrickt, und denckt, es ſey der Teufel, und

damit verlieret er ſeine Kranckheit, da er
vormahls langezeit auf kein Bein treten
konnen. Chriſtian Lehmann, Hiſtoriſ.
Schauplatz Meißn. Ober-Ertz-Geburge.
Sect. 26. Cap,. 18.p. 9l4.

Weil ich einmahl in die Bocks-Hiſtorien
gerathen bin, kan ich nicht umhin, nach
folgende Begebenheit, die ſich zwar nur
mit einen verſtellten, doch eine gantze Ar

mee von einer Veſtung wegſchrecken

den Bock begeben, zu erzehlen.

Jn Calabria ward einſten eine Ve
ſtung hart belagert, darinnen ſich die in der
Stadt tapffer wehreten, und ſonderlich
legte ein erbar HandWerck der Schnei
der wegen ihrer Hertzhafftigkeit groſſe Eh

re
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reein. Als aber die Belagerung allzu
lange anhielte, fiel endlich ein groſſer Man
gel an LebensMitteln vor, alſo daß man
ſich nicht langer zu halten vermochte.
Nachdem nun ſolches der Feind auſſer derVeſtung wahrgenommen, wurde er froh,
und meinete die Belagerten muſten ſich er
geben. Uber alles verhoffen fand ſich ein
ſehr kluger Schneider, der brauchte eine
ſeltzame Liſt, nahm ein Fell von einen groſ

ſen Ziegen-Wock, und kleidete ſich damit,
die Horner machte er auf den Kopf, ſo, das
wer es geſehen, geſchworn hatte, es ſey ein

Jn—üWall, ſprang nach der Bocke Art aufund
nieder, rif auch unterweilen mit heller

Stimme: Meeeeeeſter. Wie ſolchesdie feindlichen Otfieirer ſahen, ſprachen ſie:
O! haben ſie noch lebendig Vieh in der
Veſtung, ſo werden wir wenig davor aus

richten. Derowegen alo! marſch. Fort,
fort. Huben alſo die Belagerung eilends
auf, und zogen ab. Worden aalſo die
Belagerten durch dieſe tapffere Schnei—
derLiſt erloſet. Wie aber die Gefahr

vorbeh



vorbey, hieſſen die muthwilligen Pur
ſche die guten Schneider Ziegen-Bocke,
welches noch bis dato verblieben iſt. Sem—
piterno in kurtzweiligen Polyhiſtor. i. Theil
Hiſtor. z8. p. is. Rothmann in luſt. Hiſtor.
Cent. J. Hiſt. 68. p. G4.

JhrSchneider zornet nicht auf mich,
ch ſchreibs wie ich gefunden,
Die zwey citirten rathe ich,
Die ſtellt zur Red, zur ſtunden.

Schlußlich will hier noch aus Zoophili
klugen HausVater c. 4. n. o. p. u4 fol
gende BockArtzney anhangen, aber dabey

keinen Eckel forciren, ſelbige auſſer der
auſerſten Noth zu brauchen: Die Dreck
Apothecker ruhmen den Urin von den Bo
cke, wenn mann ſelben ſo warm, wie er
vom Bocke kommt, hienein trincket, als ein

ſichers Remedium allerley Stein zu zer
malmen, und durch den Urin fortzutrei

ben. Aber proſit den Trunck.
wite: vwee
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Fuſterweckers,
Sechſter Bogen.

Amo 1735.

Jnnhalt.
LV. Die verarmten Reichen Weiber.
xvI. Ein ieder Kramer lobt ſeine Wahr

Die verarmten Reichen
Weilber.

Ihr reichen Weiber ſpiegelt euch,
Und ſprecht: Du Hoffarth von mir weich.

Das es den allmachtigen Welt-Beherſcher gar ein
leichtes ſeh, aus einen Hoffartigen Reichen, faſt
menr als Bettel-Armen zu machen, und ſonderlich auch
hoffartige Damen ſehr tief zu erniedrigen, werden unter
andern folgende wahrhafftige Beyſpiele bekrafftigen

Jn
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GWn Bohmen iſt ein reicher Fundgrubner
hoder Berg-Herr geweſen, der rothe
Lowe genant, der von glucklichen Berg
wercken ſo reich worden iſt, daß er nicht
allein die herrliche Schule zu Prag gebau
et hat durch ſeine Unkoſten, ſondern hat
auch ſeinen Herrn Konige vorſetzt und ge
liehen eine Tonne Goldes, hat auch ent
lich in einen aehaltenen Pancket dem Ko
nige dem SchuldBrieff in einer bedeckten
guldnen Schuſſel zum beſcheidenen Eſſen
vortragen, und alſo Konigl. Majeſtat dar
mit verehret, von dieſer Schuld quittiret.
Dieſes reichen Mannes Weilb iſt ſo ſtoltz
und vermeſſen worden, laut des Sprich
worts: Guth macht ſtoltzen Muth, Ar
muth ſehr wehe thut, daß ſie offentlich hat
pflegen zu ſagen: Es were GOtt unmog
lich, daß er fie wiederum ſolte arm machen
konnen. Nun ihrMann der wohlthatig
geweſen, hat zwar dieZeit ſeines Lebens ſei
ne Nothdurfft gehabt, doch hat nach dieſer
Rede ſeines Weibes das Gluck bey ihm im
mer abgenommen, das er nehrlich ſein
Auskommien behalten. Sie aber iſt nach
ſeinem Tode auch um Haus und Hof kom
men, und in ſolche Armuth gerathen, das

ſie
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ſie erbermlich auf eines frembden Miſte ge
ſtorben iſt. So hat ſie erfahren muſſen
die Allmacht GOttes, daß er geben und
auch nehmen konne, und alles in ſeinen
Henden ſtehe. Mich. Sachs in alphab. Hilt.
p. ſ12. ex M. Chriſtophori lrænei Spiegel des
ewigen Lebens. Nnnn 2. und 3z. Hammer in
Hiſt. Roſengart. eap. 34. p. 450. Grundmann
in Geſchicht-Schul. l'. L p. 397. aus Alatheſii
Berg-Poſtill p. 15. Stoltzlin in der KirchenPo
ſaune conc. go. p. 1120. aus der Meißn. Berg
Chron. p. 6 1. und 64. Miſand. Delic. Hiſt, p. 33.
Knopff in Holl. SchauPlatz. p.767. Happel. in
Relat. Curioſ. 1. Theil P.759.

Anno 1525. den 19. Jan. ſtarb zu Svinart
einen Luſt Hauſe des Abts von St. Peter zu
Gent, in ihren Exilio Fr. Jſabella, geweſe
ne Konigin in Denemarck, Kayſers Caroli
V. Schweſter, und ward alda zit Gent in
der Peters Aptey begraben. Sie hinter
ließ von ihren groſſen Braut-Schatz (ſo
zoooodo. Gulden geweſen) auch von allen
Einkommen ihrer z. Konigreiche, nicht
mehr als zoo. Hollandiſche Gulden an
baaren Gelde. Viator German. pag. Iig.

Anno. 1593. wohnte zu Stollberg am
Hartze, ein ſehr alter und reicher Mann, der
reiche Winckel genant, (worin der beruhm

FJ2 te
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te Schneidewein geboren) welcher als er
ſterben ſolte, zu ſeiner Frauen geſagt, wel
che ſehr jung und frech: Margaretha ich
vitte euch, heurathet ja nach meinen Tode
nicht wieder; Nugehet zwar keines Men
ſchen Verbot uber Gottes Ordnung. Weil
aber das Weib liederlich antwortete: Ja
Herr, ſo lange ihr lebet; ſo erſchrack der

Maann daruber, wandte ſich um, und blieb
todt. Was geſchicht? Gott ſetzte die Frau zu
einen Exempel, daß es den HErrn gar leicht
ſey, einen Reichen arm zu machen. Denn
ob ſie wohl von ihren Herren 20ooo. Thlr.
ererbet, ſo verarmete ſie doch dermaſſen,
daß ſte Ganſehuterin zu Wolffsberge wur
de, da ſie auch geſtorben. So kan Gott das
Depoſuit mit ſolchen Leuten ſpielen. Sie
ließ bißweilen die Megde ihr Geld zehlen,
und gab der Magd von 100. Thalern ei
nen zu zehlen. Johann Arnold Zeitfuchs in der
Stollberg. Kirchen-und Stadt Hiſt. C. o. p. 343.

Eine Frau in Bohmen, welche durch
Goldwaſchen einen groſſen Reichthum an
ſich gebracht, ſo daß ſie auch die ſo genanten

Kotzen, oder Kauff-Laden in der Alten
Stadt Prag erbauet haben ſoll, warf ein
mahl einenRing in die Muldau, ſagende:

So
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So wenig ſie dieſen Ring wurde konnen
wieder bekommen wurde ſie auch verar
men konnen: Als ſie aber nachgehends
einsmahls Fiſche kauffen laſſen, fand die

Maagd im aufſchneiden in einen derſelben
einen Ring, welchen ſie der Frauen mit
groſſen Freuden brachte, welche ihn aber
bald erkannt, daß es der ſey den ſie ins Waſ
ſer geworffen; Und als ſie ſich der Wor
te ſo ſie bey wegwerffung deſſen gebraucht,
ſich erinnert, erſchrack ſie ſehr daruber, wie
ſie denn auch hernach in ſolche Armuth ge
rathen, das ſie ihr Brod vor denen Thu
ren ſuchen muſſen, und alſo in groſter Ar
muth elendiglich geſtorben. Dieſes iſt die
beſtandige Sage der Leute in Prag von
denen Kotzen und ihren Erbauerin, welche
ich allhier zu melden nicht unterlaſſen kon
nen, indem GOttes Gerichte wunderbar
und unerforſchlich. Redel in ſehenswurdige
Prag. Lib. cap. zi. p. 4s7. ſeq.

Anno i4ro. war zu Stralſund in Pom
mern ein reicher Mann, groſſes Anſehens
bey den Konigen in Denemarck, auchChur

und Furſten im Reich, Herr Wolff ein
RathsHerr, der hilt ſich gar Furſtlich,
und as gleich den Furſten aus Silber: da

er
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er Hochzeit gehalten, hat er den Weg zur
Kirchen mit eitel Engliſchen Tuchern be
legt, noch hat es ſein Weib nach ſeinen To
de alles verzehret, alſo das ſte nur eineſil
berne Schuſſel behalten, damit ſie betteln
gegangen iſt und geſagt: Gebt um Got
tes Willen der Reichen armen Frauen.
Drum baue niemand auf den ungerech—
ten Mammon. D. Cramer in groſſen pomme
riſchen Kirchen-Chronico Lib. 2. cap. 33. fol, g2.

Miſauder Delic. Hiſt. p. 3f-

Jn der Ungariſchen Berg-StadtCrem
nitz verlies ein reicher Fundgrubner ſeinen
Weibe groſſes Reichthum: denn unter
den Bancken hatten in langer Reihe und

Ordnung viel Silber-Kuchen gelegen,
und war eine ſolche groſſe Menge Goldes
da, daß ſich iedermann druber verwun

dert. Aldieweil aber die Frau alzu ſtoltz
geweſen, und ſich ſehr prachtig gehalten,
iſt ſfie endlich in ſolche euſerſte Armuth ge
fallen, daß ſie ſich in Hoſpital auffhalten
muſſen, darinnen ſie auch kummerlich in
groſſer Durfftigkeit geſtorben. Nichter
Axiom. Oeconom. 36, p. 143. Und Schneider in
Tit. Cont. i7i9, Miſand. in Delic. Hult, p. 34.

Jn meiner Kindheit, (ſchreibt D. Bakius
Com-
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Comment. in Iſal CXXI. ſol. 288.) wohnete
zu Magdeburg, meines Vaters Hauſe
gleich gegen uöer ein reicher Kauffmann,
Nahmens Joachim Schmal, welchen ſein
Weib Anno 1597. an der Peſt geſtorben.
Worauf er wiederum ein junges Magd
lein geheurathet, welche aber nicht aller—
dings gar zu ein Guttes Lob hatte. Der
Mann fuhrte einen trefflich prachtigen
Staat, hielte Pferde, Hunde und theure
Vogel, und war des taglichen pancketi—
rens, pravirens, und pralens ſo viel, daß
man meynete, es konte nimmermehr alle
werden. Wie offt und fleißig man her
umgetruncken, iſt auch daraus abzunch
men, daß der Papagey, ſo in der Stuben
hinge, von langen zuhoren und gewohn
heit, gar deutlich hatte dieſe Worte nach—
ſprechen lernen: Herr Schwager! Herr
Schwager! ein glaßlein Wein. Jch und
meine Schweſter (fahret Ehren gedachter
Autor ferner fort) beweinten offtmahls
unſer Elend, und was vor ein armſeliges
Leben wir hingegen fuhren muſten, die
Mutter aber troſtete uns mit dieſem Wor
ten: Olieben Kinder, ich habe alles Din
ges ein Ende geſehen, auch der tieffſteBrun

laſt
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laſt ſich erſchopffen; Es haben wohl ehe
Leute etwas gehabt, und es iſt zum Ende
des Beutels kommen; Es haben wohl
ehe Leute praviret, und es iſt zuletzt auf
ein Lami ausgegangen. Darum ſeyd zu
frieden, trauet GOtt, und ſehet das Ende
an. Was trug ſich zu? Dieſer reiche
Kauff-Herr gerieth endlich in euſerſter
Armuith, die Glaubiger ſtieſſen ihn aus
ſeinen ſchonen Hauſe heraus, und muſte er

auſſer der Stadt in einer ſchlechten Hut
ten elendiglich ſterben. Sein Weib ward
eine allgemeine Hure, bekam die abſcheu
liche Seuche der Frantzoſen, und iſt endlich
in dein Sichhauſe vor dem Suder Thor
auch in euſerſten Elende dahin gefahren.
Miſander Delic. Hiſt. p. 37.

Die Konigin in Franckreich Maria Me-
dices hat es in 17. Seculo auch erfahren.
Der GroßHertzog von Florentz war ihr
leiblicher Bater: Heinrich der machtige
Konig in Franckreich war ihr Ehegemahl,
Louis der XIll. Konig in Franckreich war
ihr Sohn: Der Konig in Spanien ihr
Tochtermann: Der Konig in Engeland
ihr Eydam: Der Hertzog von Savojen
gleichfals auch: Sie hatte Ehre grnung

und
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und konte kein groſſers Gluck wunſchen
noch begehren, ja der Cardinal Richelieu
den ſie aus einen armen pabſtlichen Ca
pellan zum vornehmen Manne gemacht,
war ihres Sohnes vornehmſter Miniſter,
der Eſtant und Geld genug vermochte.
Gleich wohl aber war endlich niemand un
ter ihren Freunden und BlutsVerwand
ten in Europa, der ſich ihrer in der Noth
annehmen wolte, wenn nichi die Jeſuiter
und Patres zu Coln das beſte bey ihr ge
than, ſo hatte ſie Mangel an Brodt ge
habt. Muander Delic. Hiſt. p. 38.

Jn denen vorigen Jahr hundertlebte in
Lieffland ein vornehmer und reicher Edel
mann Johannes von Tedwen genannt,
welcher bey ſeinen todlichen Hintrit ſeiner
Frauen Annen von Thieſenhuſen und ſei
ner eintzigen Tochter nebſt vielen andern
Gutern, auch das Schlos Ringen und
ſolchen Reichthum verlaſſen, das ſie es an
Pracht und Uppigkeit allen Reichen des
Landes zu vor thun konten, und meldet
Ruſſovius, das ſelbige Frau noch bey der
guten Zeit. ein ſo prachtiges Kleid ma—
chen laſſen, daß gantz Lieffland davon zu ſa
gen gehabt. Andere ſetzen noch hinzu, das

der
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der Meiſter, der zur Verfertigung dieſes
koſtbaren Kleides aus fremden Landen ge
holet worden, bey ſeiner Ankunfft geſaget
habe: Er wolle der Jungfrau ein Kleid
machen, daruber auch der Teufel lachen
ſolle. Und das man auch nachgehends
als ſie es zum erſten mahl angehabt, den
Teufel in ſelbigen Gemach lachen horen.
Den ſey nun wie ihm wolle, ſo muſte doch
dieſe reiche Frau ihren vorigen Pracht und
Ubermuth zuletzt durch eine bittre und
ſchmehliche Armuth buſſen. Maſſen ſie
kurtz nach der Zeit, da Claus von Ungern
die Weyhke ausgeplundert hatte, zu Hab
ſal in ſolcher Armuth und Elend ſturbe,
das ſie auch kein Hemde oder Lachen hatte,
damit ihr Leichnam konte bekleidet werden,
ſondern man muſte ihren Leib nackend in
einen Sargelegen, und alſo begraben.
Ernſt Schatz-Kammer part. 2. Cent. 3.
927. ex Chriſt. Kelchs Liffland. Chron. wihai
1.327.

Reich geweſen arm geworden,
Ach das iſt ein ſchwerer Orden.

Ein ieder Kramer Lobt ſeine
Wahre.

Die
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Dieſes gemeine Sprichwort iſt nicht al
lein wahr, ſondern auch billich, denn was
wolte narriſcher ſeyn, als wenn ein Kauff
Mann ſagen wolte, er hatte ſchlimme Wa—
re, und gleichſam ausruffen laſſen: Jch
habe ein Haus zu kauffe, darinnen die Pe
ſtilentz regieret ſagt Cicero lib. ʒ. Offic. Doch

muß er ſie nicht uber die Gebuhr loben.
Ein Rettig-Kramer hatte wurmſti—

chigte Rettige feil, als nun eine Frau kauf—
fen wolte, und bey deren Koſtung ſagte:
ſie waren bitter und wurmiſtichig, ſagte der
Kramer: waren ſie bitter, diee Wurme
wurden ſie nicht alſo durchfreſſen haben,
wie ihr ſehet, denn ſie eſſen gern was gutes.
Chriſtlieb in frommen geſegneten und boſen ge

ſtrafften Kauffinann. eap. 14. p. in.
Nachſtehender hat vor Lobung ſeiner

boſen Wahre verdienten Lohn bekommen.
Ein LandBetruger vermeynte durch bo
ſe Tucke reich zu werden, und ließ einen
gantzen Scheffel voll Eichcln mahlen, (zu
was Ende denn, etwann eine Saue zu me
ſten? Ach nein, die Saue mahlens ihnen
ſelber, ſondern) er mengte das unter den
Jngber (wird dieſe vermiſchte Waare pra
ve gelobet und geſagt haben: Kauffet gu

ten
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ten ſcharffen Jngber,) aber als die Miſche
rey aus kam, ward er zu Leipzig mit Ru
ten ausgeſtrichen, und ſeine Bude mit der
falſchen Waaren verbrand. Titius im
Exemp. Buch Edit. 1633. Tit. 27. P. 644. ex Stri-
genitir Poſtill part3.

Doch dieſe Kramer mogen fahren, ich
muß hier andere Kramer aufſtellen, nehm
lich geiſtlihe oder Tempel-Kramer, derer
ſonderlich viel unter den Papiſten anzu
treffen, nach den eigenen Geſtandniß Bab-
tiſta Mantuani Lib. 3. de Calamit. ſuor
Tempor.

venalia nobis,
Templa, Sacerdotes, altaria, ſaera, coronæ.
ignis.thura, Preces, cælum eſt venale

deusqve.

Bey uns Catholiſchen Geiſtlichen ſtehet al
les zu kaufe, die Kirchen, das Prieſter
thum, die Altare, Heiligthumer, Orden,
Opffer, Reuchwerck, Gebet, ja der Him
mel und OOtt ſelbſt iſtum Geld feil. Das
dieſes ſeine Glaulensgenoſſen nicht belogen wei
ſet die That und Erfahrung. Vornehmlich kra
mert man ſehr mit den Ablas. Wem die Re

foorrmations Hiſtorie bekand, der wird auch von
dem unverſchamten AblasKramer Johann
Tetzeln wiſſen. Dieſer ruhmte ſeine Wahre ſo

GOt
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Gottes—laſterlich, das Lutherus ſeine Feder
darwieder ergreiffen muſte, und dadurch der Re
formation einen Anfang machte.

Dieſes geſchahe Anno 1517. da dieſer von
Pirna aus Meiſſen geburtige leichtfertige Domini-
canerzund Prediger Monch in Teutſchland mit
pabſtlichen Ablas herum zog, und dem holtzern
Creutze, mit den pabſtlichen Wappen bemahlet,
daß er in die Kirchen ſetzen lies,gleiche Ehre, Krafft
und Wurckung zuſchriebe, als denCreutze Chriſti.
An ſeinen AblasKaſtẽ ſtunden dieſe ſchone Verſe:

Si dederis Marcas, noſtrasqve impleveris

arcas.
Culpa ſolveris quaennqve ligatus haberis,

Hic ſi large des, in cælo ſit ut ſedes.

So balt das Gelt in Kaſten klingt,
So balt die Seel aus den Fegfeuer ſpringt.

Pomarius in Chron. Magdeb. Augelus in rer.
March. Breviar. p. ia3. Cober in Cabinet- Prediger
part. 2. cone. 9i. p. r75. Olear. in Halygr. p. 232.
Angel. Annal. March. lib. 3. fol.87. 288. Aventinus
Annal Bojor. lib. 8.

Jn Halle verkauffte er ſeinen Ablas ſonderlich
amSonntage Letaræ isr7. mit dem unverſchamiten

Vorgeben, wenn auch einer gar die Heil. Jung
frau Mariam geſchendet, ſo werde ihm durch fei

tzen Ablas die Sunde vergeben, ob er auch gleich

keine Reue druber hette. Seine Predigten be
ſchloß er immer,ruffent: Imponite, werfft ein,

werfft ein, ſo balt der Groſch in Kaſten
klinge
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klingt, ſo bald die Seel im Himmel ſpringt.
Das maa wohl ein exquviſitus nehbulo, ein aus
bundiger GrundSchalck geweſen ſeyn, wie ihm

Chemnitius nennet. Johann Gottſried Olearnis
im Vorbericht feines Halliſch. GOttes-Ackers
Beſchreibung.

Zu Wurtzen theilte er einen Ablaß-Brieff aus,
welcher Latein und Deutſch in Schottgens Hiſto
rie der Stadt Wurtzen cap. 3. p. in2. ſeq. (der ihm
aus Höpffneri Saxon. Evang. c.q. p.iqi. genomnen)

zu leſen ſtehet.
M. andreas Angelus in Annalibus Marchli. lib. 3.

fol. 284. ſeqq. fuhrt auch 2. AblasBriefe Tezels
Lateinund Deutſch an, von welchen ich des einen
kurtzen Jnnhalt hieher ſetzen will, alſo lautent:
Bruder Johann Tezel, Prediger-Ordens des
Convent—s zu Leipzig, der H. Schrifft Raccalaurius
und KetzerMPeiſter, von dem Hochwurdigſten in
Chriſto Vater, dem Babſt Leone &e. und vom
Alberto zu Magdeburg und Mayntz Ertzbiſchoffe,
des Babſts Geſandten und Commiſfario zu kraf
tiger Vollziehung des H. Ablaß, ſo zum Bau
der Kirchen S. letri des Obriſten Apoſtels zu
Rom auszutheilen iſt nachgelaſſen: Neben den
Guardien der Bruder Minoriter-Ordens „des
Convents zu Mayntz, ſeinen in dieſen Sachen Mit
gehulffen, verordneter und beſtellter General-. Sub-
Comuuiſſarius wunſchet den N. N. von N. in des
Brandenburgiſchen keſier Heil und Wohlfahrt
vom Herrnec. Duhaſt uns berichtet, als wolteſt
du nach einer Sau ſchlagen, ſo iſt dir dein Junge

welchen
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welchen du nicht geſehen, unverſehens im Schlage
kommen, und haſt denſelben wieder deinen willen

getroffen und Todgeſchlagen, welches dir von
Hertzen Leid iſt, und biſt ſehr druber bekummert:
Bitteſt derwegen, das wir deiner Seelen dafur
eine heilſame und krafftige Artzney wollen geben
und mittheilen. Weil wir denn aller Menſchen
Heil und Seligkeit gerne ſehen, und ſuchen, haben
wir dich um die Gebuhr, ſo dunach deinen Ver—
mogen zum Geben vt. Peters Munſters gegeben
haſt, aus Babſtlicher Gewalt, von gedachten

Todſchlage loßzehlen aus Barmhertzigkeit und
ablolviren wollen. Sprechen dich hiemit davon
gantz loß, und befehlen daneben allen und ieden,
welchen dieſer Brief zu leſen fur komt, das ſie dem
ſelben Glauben geben, und niemand mehr iemahls

dich drum anſprechen und beſchuldigen ſollen, wo
ferne ſie nicht in unſere Straffe und Urtheil kom—
men wollen. Solches bekrafftigen wir mit un—

ſern des Convents gewohlichen Jnſiegel. Datum
zu Berlin den ſ. Octobr. Anno igi7.

Und meldet gedachter Augelus ferner: Mit ſolchen
und dergleichen Abla-Briefen, damit die Leute weid—
lich betrogen und verfuhret werden, hatte der Tezel ſein
Getetzel und Geifer, machte es auch hoher und groſſer
denn ihn befohlen war, wie er denn uncetandern Got—
tesleſterlichen Reden und ungereimten Lugen derer teg—
lich groſſe Fluthen aus ſeinen Teuffliſchen Rachen gien
gen, auch vorgegeben: Er wolte mit St. Pttro nicht

beuten, ſintemahl er mit ſeinen Ablas mehr Seelen er—
loſete, als Petrus mit ſeinen Ebaugelio: desgleichen
hat er geſagt: Die Gnade welche der Ablas verkundi—

gete, ſeh eben die Gnade, damit ein Menſch bey GOtt
dem
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dem HErrn verſohnet, und gerecht werde: und es we—
re ohne Noth, Reu und Leid uber ſeine Eunde zu haben,
wenn einer nur die Babſtlichen Sicher-Briefe hette.

Es gab auch dieſer Ertz-Kramer fur, er konne den
Menſchen die Sunde vergeben, ſo ſie ins kunfftige bege
henmothten, wo fern ſie ihn genug dafür bezahlten.
Wie er denn in Schweitzer-kande einen reichen Bauer,
der einen muthwilligen Todſchlag begangen, da er ihm
Gelds genug gab, abſolvierte, und demſeiben erlaubte,
(nach dem er ihn berichtet,, er hette noch einen Feind
den er wolte gerne hinrichten) auch demſelbigen umzu—
bringen, ſo fern er ihm dafur wolte Geld geben. Grund
mann in Geſchicht-Schul Part. r. p. 797

Einsmahls kam in Sachſen ein Reuter zu ihn, fra
gent: Ob er auch die Sunde vergeben konte, ſo er noch
begehen ſolte, in dem Fall wolte er ihm 10. Thaler ge
ben. Der Munch wegerte ſich erſtlich ſehr, und ent
ſchuldiget ſich etlicher maſſen, es ſey ein wichtig Ding,
doch habe er volle Gewalt vom Papſte, wenn er ihn
Zo. Thaler gebe, wolte er ihn den Ablaß mittheilen. Dis
geſchicht alſo, der Reuter aber wartet hernach auf  den
Tetzel ſelbſt, legt ihn darnieder, und nimmt ihn alle ſeyn
Ablaß-Geld. Dieſer That wegen, ob er ſich wohl be
klagt, doch weil er ihm zuvor die zukunfftige Sunde ſo
leichtfertig ſelbſt vergeben, iſt er verſpottet worden.
Albinus in der Meißn. Chron. Tit. 33. p. 688.

Nun ich dachte das hieſſe ſeine Waar uber die Gebuhr
gelobet. Aber doch traf dieſer Betruger manchmahl Oer
ter und Leute an, die ſeine Waare vor ſtinckend anſahen,
daß ſie ihn nichts marcken liefſen, wie ihn ſonderlich zu
Beelitz in der Marck begegnet, alwo er nicht einen Heller
lo ſen konnen, drum er denn geſagt: Es muſſen entweder
alda gar fromme, oder gar boſe Leute ſehn. wie derBeeli
tzer Prediger Sebaldi in Brev. Hiſt. p. 92, berichtet.

Dieſer Kramer ſtarb entlich in Leiplig, aus Gram
und Kummerniß, den7. Aug. 1519. und ward in derPau
liner Kirche begraben. Olearius in obig edirten Orte.

woco)er vwiſoter
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